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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. November 1860. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 26. Nopbr. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß eine förm⸗ 
liche Scheidung des Cultus⸗Miniſteriums vom Unterrichts⸗Miniſterium nicht 
ſtattfinden wird. 

Herr Marchand iſt zum General⸗Sekretär des Miniſteriums an Stelle des 
auf einen andern Poſten berufenen Herrn Pelletier ernannt worden. 

London, 26. Novbr. Das Reuterſche Bureau bringt Nachrichten aus 
China, welchen zufolge ſich das Hauptquartier des verbündeten Erpeditions- 
Corps am 23. September 8 Wegeſtunden von Peking befand. Lord Elgin 
hatte als vorläufige Bedingung zur Einleitung von Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
er die Auslieferung der chineſiſcherſeits gemachten Gefangenen verlangt. 

er Bruder des Kaiſers von China war der Haupt⸗Friedensunterhändler. 
Laut Berichten aus Schanghai vom 4. Oktober bedrohten die chineſiſchen 
Aufſtändiſchen Hanghang in der Provinz Hu⸗Pe. 

Dieſelbe Quelle bringt Nachrichten aus Java vom 14. Oktober, welchen 
zufolge die holländiſchen Truppen in Banjermaſſing dreimal von den Inſur⸗ 
genten zurückgeworfen worden waren. 

Die Kaiſerin von Oeſterreich verließ geſtern Früh um 9½ Uhr Plymouth 
bei günſtigem Winde. Sie war während ihres Aufenthaltes in Plymouth 
ſehr leidend geweſen. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 27. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämienanleihe 117 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79, B. Oberſchleſiſche Litt. A. 128%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 120. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 37. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 28½ B. Wien 2 Monate 70. Oeſterr. Credit: 
Aktien 60 “ B. Oeſt. National⸗Anleihe 55%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 63%. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 

ädter 76%. Commandit⸗Antheile 88%. Köln⸗Minden 133%. Rheinifche 

ktien 85% B. Deſſauer Bankaktien 8. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 45%. — Oeſterreichiſche Papiere flau. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 27. Novbr. Roggen: flau. Nov. 50%, 
Nov.⸗Dez. 50, Dez.⸗Jan. 50, Frühj. 49%. — Spiritus: behauptet. Nov. 
20%, Nov.⸗Dez. 19%, Dez.⸗Jan. 19%, Frühjahr 20%. — Rübb k: ſtille. 
Nov. 11%, pr. Frühj. 12%. 
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Zum Stieber'ſchen Prozeß. 

Die „Preuß. Ztg.“ bringt heute einen Artikel, deſſen ganze Hal⸗ 
tung beweiſt, daß er der Berathung im Schoße der Staatsregierung 
ſelbſt unterlegen hat. Auch die „Corr. St.“ nennt den Artikel „eine 
ſehr ernſt gehaltene Erklärung der preußiſchen Staatsregierung.“ Min⸗ 
deſtens aber drückt er die volle Anſicht derſelben über die unglaublichen 
gegenſeitigen Enthüllungen aus. 

Der Artikel lautet wie folgt: 

„Die Staatsregierung iſt unabläſſig bemüht geweſen, dem Geſetze 
Achtung zu verſchaffen und die Praxis der Verwaltung mit dem ſtren⸗ 
gen Buchſtaben deſſelben in volle Uebereinſtimmung zu bringen. 

Jede Beſchwerde, welche gegen Uebergriffe der Polizei bei der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde einging, iſt mit Gewiſſenhaftigkeit geprüft und 
der Sache gemäß entſchieden worden. Einige Unterſuchungen über Vor⸗ 
gänge, welche zur Anzeige gekommen waren, ſind augenblicklich im 
Gange. Die Staatsanwaltſchaft iſt durchaus nicht behindert geweſen, 
diejenigen Polizeibeamten, gegen welche ihrer Meinung nach dazu Ver: 
anlaſſung vorlag, vor den zuſtändigen Kriminalrichter zu fordern. 

Umſomehr mußte es befremden, daß der Ober-Staatsanwalt Herr 
Schwarck in Anlaß eines Prozeſſes gegen zwei Beamte der Polizei es 
angemeſſen gefunden hat, in ſeine Anklage eine Erzählung einzuflech⸗ 
ten, die um ſo beunruhigender wirken mußte, als ſie zugleich die Be⸗ 
hauptung enthielt, daß das in jener Erzählung geſchilderte, dem Geſetz 
ſyſtematiſch widerſprechende Verfahren der Polizei⸗Verwaltung zu Ber: 


lin auch jetzt noch fortdauere. 


Indem wir von den Schritten, zu welchen die Staatsregierung 
durch den Inhalt jener Erzählung veranlaßt werden könnte, zunächſt 
noch abſehen, geben wir zuvörderſt, nachdem die gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen nunmehr auch in zweiter Inſtanz beendigt ſind, es der Beur⸗ 
theilung anheim, ob der Ober⸗Staatsanwalt die Anklage und Unter⸗ 
ſuchung gegen die von ihm der Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe be⸗ 
zichtigten Beamten der berliner Polizeibehörde mit dem erforderlichen 
Maße der Umſicht, des Taktes und der leidenſchaftsloſen Würde ge⸗ 
ührt hat. 

f ok Staatsregierung wird ohne Zweifel zu überlegen haben, ob 
ein Beamter von ſo hervorragender Stellung dieſelbe benutzen darf, 
um ohne eine in der Sache liegende Veranlaſſung gegen eine andere 
Behörde ſchwere Beſchuldigungen zu einer Zeit und an einem Orte zu 
erheben, wo es der letzteren nicht geſtattet war, ſich zu vertheidigen und 
über den Grund oder Ungrund jener Beſchuldigungen ſich auszuweiſen. 

Das unangemeſſene Verfahren des Ober⸗Staatsanwalts hat einen 
mit den Pflichten eines Beamten völlig in Widerſpruch ſtehenden Schritt 
ſeitens eines der Angeſchuldigten zur Folge gehabt. 

Wenn in ſolcher Weiſe Beamte, ſtatt ſich darauf zu beſchränken, 
Geſetzwidrigkeiten, von denen fie Kunde zu haben glauben, den höhe: 
ren Inſtanzen zur Unterſuchung und Beſchlußnahme in dem geordne⸗ 
ten Wege anzuzeigen, ſich an das Publikum wenden und die gewich⸗ 
tigſten Angelegenheiten zur Erreichung perſönlicher Zwecke benutzen — 
welche Staatsordnung könnte zuſammen mit ſolcher Anarchie beſtehen? 

Mit der Ueberlegung, welche durch ſo unerhörte Vorgänge veran⸗ 
laßt wird, wird ſich aber zu gleicher Zeit noch eine zweite Erwägung 
verknüpfen müſſen. Wie ungehörig auch die Form geweſen ſein mag, 
in welcher die Oberſtaatsanwaltſchaft ihre Klagen gegen eine andere 
Behörde zu Tage brachte, die Staatsregierung wird ſich nicht der Pflicht 
entziehen, den angeblichen Thatbeſtand, und was mit ihm im Zuſam⸗ 
menhang ſteht, inſoweit einer unnachſichtlichen Prüfung zu unterwerfen, 
als er Perſonen betrifft, welche ſich im Dienſte des Staates befinden. 
Um der Wichtigkeit ſeines Inhaltes willen bedarf jener Thatbeſtand, fo: 
weit derſelbe nicht bereits der Cognition unterliegt, einer Unterſuchung, 
welche vollkommen abſieht von den formellen Fehlern oder den Moti⸗ 
ven der Perſon, die ihn veröffentlicht hat. Je nach dem Ausfall die⸗ 
fer Unterſuchung werden ſich die geſetzlichen Folgen ergeben. 

Die Staatsregierung wird wie bisher, ſo auch in Zukunft darüber 
wachen, daß alle Behoͤrden des Landes ihre Autorität auf die feſte 


Grundlage fügen, welche das Verfahren nach Recht und Geſetz] tung von Frankreich ermuthigt worden ſei, und eben fo hören wir es 


gewährt. 

Indem die Staatsregierung in ſolcher Weiſe zugleich mit der Würde 
des Geſetzes die Autorität der Regierung wahrt, nimmt ſie die Stel⸗ 
lung ein, welche ihre Ueberzeugung, ihre Pflicht und ihre Verantwort⸗ 
lichkeit gegen Krone und Land ihr anweiſen.“ 


Preußen. 

C. S. Berlin, 26. Novbr. [Die würzburger Conferenz⸗ 
Vorſchläge. — Die Stadtverordneten⸗Wahlen.] Die Be⸗ 
rathungen über die würzburger Vorſchläge zur Abänderung der Bun⸗ 
des⸗Kriegsverfaſſung werden wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats 
ſtattfinden. Dem Vernehmen nach wird die Eröffnung der Berathun⸗ 
gen noch durch eine Meinungsverſchiedenheit darüber verzögert, in wel⸗ 
chem Stadium der Verhandlungen ein von der baieriſchen Regierung 
zu beſtellender Kommiſſar zur Theilnahme an denſelben zugezogen wer⸗ 
den ſoll. Für den ſehr möglichen Fall, daß dieſer Nachricht offizids 
widerſprochen werden ſollte, erlauben wir uns daran zu erinnern, daß, 
als wir zuerſt die bevorſtehenden Berathungen ankündigten, dieſe von 
derſelben Seite beſtritten wurden. 

Dieſer Aeußerung der „B.⸗ u. H.⸗Ztg.“ wollen wir hinzufügen, 
was die Montags⸗Zeitung „Berlin“ hierüber ſchreibt. Die Frage 
wegen Umgeſtaltung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung beſchäftigt jetzt wie⸗ 
derum in eingehender Weiſe den Kriegsminiſter und eine Anzahl von 
ihm zu Rathe gezogener militäriſcher Autoritäten. Der Prinz⸗Regent 
widmet der Angelegenheit ein lebhaftes Intereſſe. Die durch die Re⸗ 
ſultate gewonnenen Berathungen werden nach Wien berichtet, wo ähn⸗ 
liche Conferenzen gleichzeitig ſtattfinden. Der Beginn der von öfter: 
reichiſchen und preußiſchen Militärs hier abzuhaltenden Berathungen 
hängt von dem Abſchluß dieſer Vorarbeiten ab. Die würzburger Vor⸗ 
ſchlage werden jedenfalls hier zur Sprache kommen, nach dem jetzigen 
Stande der Sache aber, wie wir verbürgt melden können, preußiſcher⸗ 
ſeits pure verworfen werden. 

Nach unſerer Schätzung läßt ſich das Reſultat der Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen ungefähr folgendermaßen zuſammenfaſſen. Es ſind bis 
jetzt gewählt 15 Stadtverordnete, die man entſchieden der liberalen 
Partei zurechnen muß, 12 dagegen theils konſervativen, theils unbe⸗ 
ſtimmten Charakters. Engere Wahlen ſind erforderlich: drei in der 
dritten, zwei in der zweiten Abtheilung; bei dieſen erſcheint ſämmtlich 
die Wahl liberaler Kandidaten als geſichert, ſollten dagegen die zwei 
engeren Wahlen in der erſten Abtheilung zu Gunſten der konſervativen 
Partei ausfallen, ſo würde das im Ganzen 20 liberale Wahlen gegen 
14 konſervative ergeben. Zählt man dagegen die Stimmen nicht nur, 
ſondern wägt man ſie, ſo ſtellt ſich das Reſultat bei weitem günſtiger, 
da durch die Neuwahlen der Verſammlung einige liberale Männer von 
ganz vorzüglichen Fähigkeiten zugeführt worden ſind. — Nach 
den Wahlabtheilungen ſtellt ſich das Reſultat folgendermaßen: Von den 
12 Wahlen der dritten Abtheilung ſind 7 entſchieden liberal, und 2 
entſchieden konſervativ ausgefallen; in drei Bezirken iſt noch eine engere 
Wahl erforderlich. Da kaum zu bezweifeln, daß dieſe in allen drei 
Bezirken liberal ausfällt, ſo würde das Reſultat ſein: 10 liberale gegen 
2 konſervative Wahlen. — Von den 12 Wahlen der zweiten Abthei⸗ 
lung dagegen find 5 entſchieden liberal, 5 mehr oder minder konſer⸗ 
vativ ausgefallen, 2 ſind unentſchieden, werden aber jedenfalls ein libe⸗ 
rales Reſultat geben, da eigentlich nur liberale Kandidaten ſich gegen⸗ 
über ſtehen; Geſammtreſultat alſo 7 liberale gegen 5 konſervative 
Wahlen. In der erſten Abtheilung endlich ſind von 11 Wahlen nur 
drei liberal ausgefallen, fünf dagegen konſervativo, zwei find unentſchie⸗ 
den geblieben, eine iſt uns noch nicht bekannt. Durch die Neuwahlen 
wird die liberale Partei ohne Zweifel die Mehrheit in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung erhalten. 

[Der Konflikt in Weißenfels.] Wie der „D. A. 3.” be 
richtet wird, hat auf Grund einer Immediat⸗Vorſtellung des Rechts⸗ 
Anwalts Bermann in Naumburg, der Prinz-Regent zwei Garde— 
Offiziere nach Weißenfels geſandt mit dem ſtrengen Befehl, ſich mit 
zwei Civiliſten in Verbindung zu ſetzen, die Sache einer genauen Unter⸗ 
ſuchung zu unterziehen und ſchließlich ihm einen ausführlichen Bericht 
vorzulegen. 

[Der deutſch-däniſche Conflict.] Der Bund hat bekanntlich 
ſchon ſeit langer Zeit Execution gegen Dänemark beſchloſſen; er ſuspen⸗ 
dirte die Execution aber, weil Dänemark verſprach, es wolle mit De: 
legirten über die ſtreitigen Punkte verhandeln. Der Bund ging hierauf 
ein, forderte aber, daß es mit Delegirten aus Schleswig und Holſtein 
beſonders verhandeln ſolle. Dänemark verweigerte dies, und ſo iſt 
denn ſchon ſeit langer Zeit dem Bunde genügende Veranlaſſung ge⸗ 
geben, die beſchloſſene Execution zu verhängen, reſp. zur Ausführung 
zu bringen. Ein zweiter Grund zur Ausführung der Execution liegt 
aber ſodann auch in der bekannten Holſtein betreffenden Finanzfrage. 
Das jetzige Verhältniß nach der vorgreifenden Abſicht des däniſchen 
Kabinets für die Finanzperiode von 1861/62 fortdauern zu laſſen, 
kann der Bund unmoglich zugeben. Preußen dringt deshalb jetzt 
auf eine definitive Erledigung dieſer ſchon viel zu lange hingeſchleppten 
Verhältniſſe: es fordert, daß Dänemark die holſteiniſchen Stände wieder 
in ihre vollen Rechte einſetze und andererſeits in Schleswig die deutſche 
Nationalität und Sprache vertragsmäßig achte. In dieſer beſtimmten 
Weiſe hat Preußen ſich theils früher in den Verhandlungen mit Däne⸗ 
mark, theils neuerdings in den Verhandlungen mit England ausge⸗ 
ſprochen. England hatte es nämlich auf Bitten des däniſchen Ka: 
binets übernommen, gewiſſe Scheineonceffionen, die Dänemark, und 
vollends auch nur als Preis für das angeſonnene Aufgeben der Rechte 
Holſteins in Bezug auf die Finanzfrage machen wollte, nach Berlin 
zu übermitteln und zu befürworten. Daß dieſe Vorſchläge hier kurz 
von der Hand gewieſen wurden, haben wir ſeinerzeit ebenfalls bereits 
mitgetheilt. Die Sachlage iſt demnach gegenwärtig die, daß Preußen 
auf der Alternative beſteht: daß entweder Dänemark eine definitive 
Ordnung der betreffenden Verhältniſſe endlich eintreten laſſe, oder, 
wenn das nicht geſchieht, alsdann der Bund zur Ausführung der Exe⸗ 
cution ſchreite. Von dieſer Sachlage ſind auch die deutſchen Regie⸗ 
rungen bereits in Kenntniß geſetzt, und wenn bis zu einem gewiſſen 
Termin, welchen man hier unter keinen Umſtänden auszudehnen ge- 
denkt, däniſcherſeits die Befriedigung nicht erfolgt iſt, ſo werden zur 
Veranlaſſung des entſprechend Weiteren fofort die nöthigen Schritte in 
Frankfurt geſchehen. Uebrigens vernehmen wir noch von unterrichteter 
Seite, daß es unbegründet, daß Dänemark zu ſeiner bisherigen Hal⸗ 


als unbegründet bezeichnen, daß, wie es in den Blättern hieß, auch von 
ruſſiſcher Seite jüngſt eine Note in der Angelegenheit der Herzogthümer 
in Kopenhagen eingetroffen ſei. (D. A. 3.) 


Deut ſcechlan d. 
Kaſſel, 24. Novbr. Zur Stimmung.] Die Spannung ſteigert ſich 
hier von Tag zu Tag. Die etwas ſchwankende Haltung, die einige Abge⸗ 
ordnete vom Lande mit hereingebracht, hat ſich mehr und mehr befeſtigt. 


Dank der größeren Entſchiedenheit, welche alle hervorragenden Mitglieder 


des Landtags, die geſammte Einwohnerſchaft Kaſſels und die einmüthige 
auswärtige Preſſe an den Tag gelegt. Eine Ablehnung der Geſchäftsüber⸗ 
nahme ſteht als Beſchluß einer großen Majorität in ſicherer Ausſicht. Au 
in der erſten Kammer bereitet ſich eine Theilung der Stimmen vor. Na 
ſicheren Anzeichen erwartet man, daß der frühe 

Freiherr von Edelsheim, ſich offen für die Verfaſſung von 1831 ausſprechen 
wird. Ihm wird der Vertreter der Landes⸗Univerſikät, ein Chrenmann, der 
ſchon auf vorigem Landtag ſich wider die „auf revolutionäre Weiſe“ entſtan⸗ 
dene Verfaſſung von 1852 erklärte, zur Seite Br Dann werden auch 
wohl noch einige andere Herren ſich nunmehr für die Volksſache erklären. 
So wird alſo, wenn auch die Mehrheit in dem Kampf für ihre Sonder⸗In⸗ 
tereſſen ausharren ſollte, doch eine beachtenswerthe Minderheit ihr 5 
überſtehen. — Inmitten dieſes überall wankenden Bodens hewahrt der Kur⸗ 
fürſt ſeine bekannten Eigenthümlichkeiten. Eine Erregtheit ſoll ſich in der 
letzten Woche mehr als je gezeigt haben. Die Miniſter finden deßhalb die 
äußerſten S e fel ſt in Dingen, die ſichtlich darauf be⸗ 
rechnet find, den bevorſtehenden Sturm abzulenken. Die Zauderpolitik 
herrſcht jo vor, daß die Formalität der Beſtätigung der Kammer⸗Präſidenten 
erſt nach 6 Tagen erledigt wurde: ein deutlicher Beweis, mit welcher Angſt 
man dem entſcheidenden Momente entgegenblickt. Was wird geſchehen, wenn 
dieſer eingetreten iſt? Das weiß freilich Niemand. Viele aber hoffen, daß 
dann wenigſtens die Miniſter ſich entſchließen werden, ihrem Fürſten offen 
u erklären, daß ſie ihre von aller Welt verurtheilte Sache nicht weiter 
fortführen können. Woran auch wollten ſie ſich noch halten? Sollten fie 
nicht fühlen, wie tief ihre Stellung nach allen Seiten hin erſchüttert iſt? — 
Träten aber die Miniſter zurück, dann wäre die Sache zu Ende. Neue 
Männer, welche den fo tief in den Schlamm gefahrenen Staatswagen in 
der bisherigen Richtung weiterführen möchten, werden ſchwerlich zu finden 
ſein. Das Syſtem, aller ſeiner Stützen beraubt, ſänke in ſich ſelbſt zuſam⸗ 
men, und die Rückkehr auf den Boden des Rechts wäre eee 


. 18 
Schwerin, 24. Nov, [Die Deputation,) welche die Partei der Ver⸗ 
faſſungsreform am Landtage nach Schwerin abgeordnet hat, um den Groß⸗ 
herzog zu bitten, daß er die Reform in die Hand nehme, iſt zur 
udienz nicht zugelaſſen, ſondern an den Miniſter v. Dergen verwieſen 
worden. Die Deputirten haben darauf verzichtet, Herrn v. Oertzen ihr An⸗ 
liegen vorzutragen, da ihr Auftrag nur dahin gerichtet iſt, dem Großher⸗ 
zoge perfünlib die Wünſche ihrer Kommittenten auszuſprechen. 
wieder nach Malchin zurückgekehrt. Am Landtage kam der Antrag von 
Manecke⸗Duggenkoppel wegen Prafung der Adelsakte zur Erörterung; es 
wurde beſchloſſen, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen. Mit demſelben Be⸗ 
ſchluſſe wurde ein Antrag deſſelben Abgeordneten wegen Vorlage eines ver⸗ 
änderten Preßgeſetzes erledigt. 


Oeſterrei ch. 
— Peſth, 25. November. [Die Parteien.] 


und allgemeiner die Fragen ſind, welche ein Land bewegen, deſto mehr 
ſpalten ſich die Parteien. Als man in Ungarn noch um die Exiſtenz 


und die Nationalität kämpfte, gab es im Lande nur eine Partei, 
jetzt, wo es ſich darum handelt, auf den Trümmern der von der 


altkonſervativen Phalanx gebrochenen Centraliſation die neue verfaſſungs⸗ 
mäßige Aera aufzubauen, löſt ſich bereits die große nach einem Ziele 
ſtrebende Maſſe der Nation in zwei Gruppen auf. Die Konſerva⸗ 
tiven wollen die Rückkehr zur alten Verfaſſung, reißen jedoch von 
der organiſchen Kette der Landtagsgeſetze den letzten blutbefleckten Ring 
los, der im Jahre 1848 entſtanden iſt. Um ihr Programm populärer 
zu machen, behaupten ſie, die Geſetze von 1848 hätten in die unga⸗ 
riſche Verfaſſung ein centraliſtiſches Element eingeführt, welches dem 
magyariſchen Geiſte fremd iſt; in Wahrheit jedoch fürchten dieſe Herren 
nicht ſo ſehr das erwähnte centraliſtiſche Element, welches durch das 
ungariſche Miniſterium repräſentirt wird, als vielmehr den verant- 
wortlichen Charakter, von welchem dieſes Miniſterium umkleidet iſt. 
Die Konſervativen wollen, daß der Schwerpunkt der Verfaſſung nach 
wie vor in der munizipalen Freiheit liege, in den Komitaten, welche 
ihre Autonomie nur zu dem Zwecke gebrauchten, um die treue Erfül⸗ 
lung der Konſtitution zu bewachen und der nach Abſolutismus ringen⸗ 
den königlichen Gewalt gegenüber ein heilſames Gegengewicht zu üben. 
Dagegen kämpfen die Liberalen für die Verfaſſung bis zu den 
äußerſten Konſequenzen derſelben; ſie wollen der Ausſöhnung mit der 
Dynaſtie die Geſetze vom Jahre 1848 nicht opfern, umſoweniger, als 
dieſe Geſetze den ariſtokratiſchen Geiſt der ungarischen Verfaſſung ge⸗ 
brochen und die Berechtigung des bürgerlichen Elementes anerkannt 
haben. Der größte Theil des Volkes ſteht hinter den Liberalen und 
bekennt ſich zu den Landtagsartikeln von 48, weil dieſelben, abgeſehen 
von ihrem progreſſiven Charakter, die im 10. G. A. des Landtags 
vom Jahre 1790 wiederholt ausgeſprochene politiſche Unabhängigkeit 
der Nation durch die Einführung eines verantwortlichen ungariſchen 
Miniſteriums zur Wahrheit gemacht haben. Dabei ſind es auch die 
Liberalen, welche ſtreng auf legitimem Boden ſtehen, während die Kon⸗ 
fervativen außerhalb des Landtages die Abrogation von Geſetzen vers 
langen, welche, wie eben die von 48 mit der koͤnigl. Sanktion verſehen 
ſind. Einen großen nicht hoch genug anzuſchlagenden Sieg hat die 
Fortſchrittspartei dadurch errungen, indem ſich Franz Deaf, der popu⸗ 
lärſte Name des Landes, in einer öffentlichen Erklärung für die Geſetze 
von 48 ausgeſprochen hat. Ein Mitglied der ungariſchen Hofkanzlei, 
Hofrath Zſedenyi, hatte nämlich in einem ungariſchen Blatte die 
Behauptung aufgeſtellt, die Geſetze von 48 ſeien bei jeder Gelegenheit 
und ſogar vom ungariſchen Miniſterium verletzt worden. Dagegen er⸗ 
hob ſich nun Deaͤk, der in dem erwähnten Miniſterium das Departe⸗ 
ment der Juſtiz verwaltet hatte, und in einer Erklärung, welcher die 
Nation die Bedeutung eines Manifeftes beilegt, ſprach ſich der „ſchweig⸗ 
ſame Patriot“ dahin aus, daß er die Geſetze vom Jahre 1848 mit 
ſeinem Wiſſen und Willen niemals gebrochen habe, und daß er eine 
Verletzung dieſer Geſetze als ein Verbrechen, dem Meineid und dem 
Hochverrathe gleich, betrachte. Deäk hat mit dieſer Erklärung offiziell 
die Führerſchaft der Liberalen übernommen, welche auch unter den 
neuernannten Obergeſpänen zahlreiche Anhänger beſitzen, wodurch ihnen 
auch die Majorität im Oberhaufe des künftigen Landtages geſichert 


iſt. Die Konſervativen hingegen haben ihre Stütze in der Hofkanzlei, 


und bewachen ſomit die Brücken, welche zum Staatsoberhaupte führen. 
— Dies ſind die beiden Parteien, welche ſich bis zur Eröffnung der 
parlamentariſchen Schlacht in der Preſſe bekämpfen. Die eine kämpft 
für die vor⸗, die andere für die nachmärzliche Verfaſſung. Bemerkens⸗ 
werth aber iſt es, daß, obgleich mitunter ſehr hoch und ſogar öͤchſt⸗ 
geftellte Beamte öffentlich das Wort ergriffen — ſich bisher noch keine 
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einzige Stimme ausgeſprochen hat, die auf dem Boden des kaiſerlichen 
Oktoberdiploms ſtehen würde! 

P. 8. Se. Exc. der Hofkanzler Baron Bay wird für morgen 
hier erwartet. 

esvar, 24. Novbr. [In Bezug auf die Ginverlei: 

bung 1 anates!] in Ungarn fand heute die erſte Berathung in 
der Wohnung des kaiſ. Commiſſärs, des FMe. Graf Mensdorff, ftatt. 
Es waren Geiſtliche aller Bekenntniſſe, Gutsbeſitzer, Gemeinderepräſen⸗ 
tanten und Vertreter des Handelsſtandes anweſend. Der Biſchof von 
Cſanad ſprach zuerſt und für die Einverleibung des Banates in Un⸗ 
garn, welchem Votum ſich die übrigen Anweſenden anſchloſſen, die Ro⸗ 
manen und Serben unter der Bedingung, daß die Sprache der ſämmt⸗ 
lichen Nationalitäten in Ungarn und im Banate gewahrt bleibe. 


Italien. 


Turin. [Die Lage der piemonteſiſchen Finanzen.] Wir haben 
Nachrichten aus Mailand, welche die Lage der piemonteſiſchen Finanzen mit 
ſehr düſteren Farben ſchildern. Die Darſtellung, die uns vorliegt, verdient 
um ſo größeres Vertrauen, als ſie aus den Comptoirs eines i dür dae 
Bankhauſes hervorgeht, das ſchon unter öͤſterreichiſcher Herrſchaft durch ſeine 
Sympathien für die Einheitsbewegung und durch die Unterſtützung aller 
auf dieſe gerichteten Agitationen ſich kompromittirt hat. In der Lombardei 

werden die Nachtheile der enormen Ueberſchuldung, in die Piemont ſich ge⸗ 
ſtürzt hat, zur Zeit noch weniger empfunden, in Piemont ſelbſt hingegen 
und beſonders in Genua und Turin machen dieſe ſich bereits in hohem 
Maße fühlbar. Was in den annectirten Provinzen und auch an dem gro⸗ 
ßen Handelsplatze der Lombardei am meiſten gefürchtet wird, iſt die täglich 
drohender werdende finanzielle Solidarität der neuen Landestheile mit dem 
alten Königreich Sardinien. Das baare Geld wird in ſo großen Summen 
nach Turin gezogen, um dort ber Regierungszwecke verwendet zu werden, 
daß überall Mangel an Kapital hervortritt, und das Beſtreben der piemon⸗ 
teſiſchen Finanzverwaltung, den Abgang an Baarem durch die piemonteſi⸗ 
ſchen Papiervaluten zu erſetzen, droht, wie das erwähnte Haus frre den 
neuen Provinzen den finanziellen Ruin zu bereiten, dem Oeſterreich jetzt 
erliege und dem die ehemals öſterreichiſchen Gebiete unter der Herrſchaft der 
Deutſchen ſich ſtets fern zu halten verſtanden haben. Wie man in Mailand 
jetzt zuverläſſig zu wiſſen glaubt, geht die Regierung damit um, die Noten 
der turiner Nationalbank in den annectirten Provinzen, wo der Handel und 
der kleine Verkehr ſie bis jetzt noch immer hartnäcki Barden haben, 
mit Zmangscours einzuführen. Bis jetzt haben ſelbſt die öffentlichen Kaſſen 
in den neuen Gebieten dieſe Noten noch nicht angenommen, da ſie nicht in 
der Lage ſind, fie wieder auszugeben. Seitdem die Geldkriſis in London 


And Paris die Baarbezüge von dieſen Plätzen jo außerordentlich erſchwert, 


hat die turiner Bank ihr Discontogeſchäft in engſte Grenzen eingeſchränkt, 
und in Mailand fürchtet man, daß dieſe Kredit⸗Reſtrictionen in der Haupt⸗ 
ſtadt Piemonts zu großen Kalamitäten für den dortigen Handelsſtand und 
chice nachtheiligſten Rückwirkungen für die übrigen Plätze, die durch die Ge: 
chicke der Revolution an Sardinien geknüpft find, führen könnten. (B.⸗u.H.⸗Z. 
Rom, 17. Noobr. [Die neapolitaniſchen Kriegsgefan⸗ 
genen] haben in den letzten Tagen, trotz der von allen Seiten für 
die Sorge um ſie wetteifernden Menſchlichkeit, von Regen, Schnee und 
Kälte leiden müſſen. Die Menge iſt zu groß, um nicht auch unwohn⸗ 
liche Räumlichkeiten, ſo gut es eben geht, als Obdach für ſie benutzen 
zu müſſen. Geſtern Mittag brachten ſie einen großen Waffentrans⸗ 
port, Munition und Train hier ein. Die Beſpannung war gut, die 
Wagen ſolid gebaut, die Musketen noch mit Feuerſchloͤſſern, die Leute 
waren theils abgeriſſen und ſahen leidend aus. Die Franzoſen führ⸗ 
ten den Zug in die Engelsburg. Nun heißt es: den Piemonteſen ſei 
die Entwaffnung dieſer Neapolitaner durch die Franzoſen ſehr zur un— 
gelegenen Stunde gekommen, denn der Plan ſei geweſen ſie nur des⸗ 
halb ins Römiſche hineinzutreiben, um in ihrer Verfolgung zugleich 
einen Anlaß zu haben, auch in die noch der päpſtlichen Herrſchaft ver⸗ 
bliebenen Provinzen, Froſinone und Velletri einzudringen. Die In⸗ 
ſtruktionen der Verbündeten ſcheinen ſich auch diesmal zu einem Miß⸗ 
verſtändniß geſtaltet und durchkreuzt zu haben. Wie dem aber auch 
ſei, fo iſt ſeit geſtern hier alles in Bewegung über das Erſcheinen pie: 
monteſiſcher Corps in Terracina, Froſinone und Riofreddo, während 


— 


aauch in Monte Fortino und Vallmontone kleinere Abtheilungen geſe⸗ 


hen worden ſein ſollen. Roms Geſchick ſcheint ſich jetzt erfüllen zu 
ſollen. Wenn auch verſichert wird, die Eingedrungenen ſeien nur ei⸗ 
ner flüchtigen Abtheilung neapolitaniſcher Truppen nachgeeilt und wür- 
den ſich wieder zurückziehen, fo weiß doch das von allem was kom⸗ 
men ſoll ſtets genau unterrichtete Comitato italiano, daß die Sachen 
anders ſtehen. Das Gerücht von dem baldigen Abzug der Franzoſen 
erhält ſich, und ſo nehmen wohl die Piemonteſen bei Zeiten ihre Stel⸗ 
lung, daß hier ja keine Lücke entſtehe und Rom nicht der eignen Will⸗ 
kür auch nur auf einen Tag überlaſſen bleibe. Wer moͤchte dieſe 
Fürſorge verkennen! Unter dieſen ängſtlichen Ausſichten hielt der 
Papſt geſtern eine außerordentliche Cardinal⸗Congregation, die erſt ge⸗ 
gen Abend auseinanderging. Zwei Drittel des heiligen Kollegiums 
wünſchen, daß er, ſobald die Piemonteſen die Stadt betreten, ſie verläßt, 
die übrigen Eminenzen wollen ihn durchaus hier halten. (A. 3.) 

Neapel, 17. Nov. [Zur Stimmung.] Fanti iſt gegenwär⸗ 
tig der unpopulärſte Mann in Neapel, und hat ſich durch die Auflö⸗— 
ſung des Südheeres eine Maſſe von Feinden gemacht. Zudem iſt die 
Öffentliche Meinung gegen die Agenten der piemonteſiſchen Regierung 
aufs höchſte erbittert. „Sie glauben, daß wir uns piemontiſiren laf- 
ſen“, ſagt man; „unſer Befreier iſt Garibaldi; er und niemand an⸗ 
ders denkt und handelt für uns“ u. dgl. Das hört man überall; es 
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iſt die allgemeine Stimme.“) Die hieſigen Blätter beklagen ſich nun 
auch über die hohen Brodtpreiſe. Der „Nationale“ ſagt, daß dies 
ein Hauptgrund der Unzufriedenheit unter den ärmeren Klaſſen der 
Bevölkerung ſei. Die Neapolitaner find aber erſt im Beginn; was 
werden ſie ſagen, wenn ſie die Taxen des Grafen Cavour zu tragen 
bekommen? Die oͤkonomiſche Lage des Volkes ift ohnehin eine Eläg: 
liche. Vor allem wär' es nun nöthig, die Ein⸗ und Ausfuhr von 
Getreide und Lebensmitteln frei zu geben, um den Brodtpreis beſſer 
mit den allgemeinen Bedingungen des Getreidemarktes ins Gleichgewicht 
zu bringen. Unſere arme Bevölkerung iſt noch von einer andern Ca⸗ 
lamität der Zeit heimgeſucht, nämlich von der Arbeitsloſigkeit, die be⸗ 
ſonders jene Familien ſehr hart betrifft, welche von der Arbeit eines 
Einzigen leben ſollen. (Allg. Z.) 
Aus dem Lager vor Gaeta, 16. Nov. [Die Bela⸗ 
gerung.] Alle Zeitungsnachrichten, welche von einer baldigen Ueber: 
gabe der Feſtung oder einer entſcheidenden Beſchießung ſprechen, ſind 
über die hieſigen Verhältniſſe höchſt ungenau unterrichtet. Wir ſchei⸗ 
nen uns im Gegentheil zu einer langen Belagerung vorzubereiten, die 
nach allen Regeln des Feſtungskriegs geführt werden fol. Die Trup: 
pen bereiten ſich ernſtlich für den Winter vor und ſind ſeit mehreren 
Tagen beſchäftigt, ſich in ihren Baracken einzurichten, welche für zwei 
Brigaden aus Neapel geſchickt wurden. Man errichtet Kochherde, 
Stallungen, Magazine, kurz alles verräth einen langen Aufenthalt vor 
der Feſtung. Zu einer ernſtlichen Beſchießung ſind bis jetzt wenig 
Vorbereitungen getroffen. Auf den Höhen in der Nähe von Mola hat 
man zwar mehrere Erwerke errichtet, allein dieſelben dienen mehr als 
Beobachtungspoſten als zum Angriff; hierzu fehlt auch noch die ent: 
ſprechende Zahl Belagerungsgeſchütze ſowie Munition, die erſt Ende 
dieſes Monats vor der Feſtung eintreffen ſoll. Man braucht nur von 
den umliegenden Höhen die Feſtung zu betrachten, um ſofort zu erken⸗ 
nen, daß es ſich um eine ernſtliche Belagerung handelt. — Seit geſtern 
geht im Lager das Gerücht, daß die franzöſiſch-engliſche Flotte den 
Hafen von Gaeta demnächſt verlaſſen wird. De 80 
Frankreich. 


Paris, 23. Nov. [Zur Situation.] Während das Foreign 
Office und die engliſche Preſſe, insbeſondere ſeit Warſchau, in Italien, 
in Wien, in Syrien und ſonſt noch eine entſchiedene Poſition nehmen 
und offen ihre Meinung herausſagen, fährt das pariſer Kabinet fort, 
in allen Fragen eine ungewöhnliche Zurückhaltung zu beobachten, 
welche man hie und da als Zweideutigkeit interpretirt, da man ihre 
Aufrichtigkeit bezweifelt. Frankreich will zunächſt durch Zurückhaltung 
und Unparteilichkeit den üblen Eindruck verwiſchen, welchen die Mani: 
feſtationen feines Ehrgeizes, feiner angeblichen Umſturzprojekte und fei: 
ner revolutionären Verbindungen hervorgebracht haben. Es bereitet 
ſo, ohne ſich zu früh irgendwo zu engagiren und irgendwie zu kom— 
promittiren das Terrain für ſeine nächſte, vollkommen ungebundene 
Aktion vor, und es ſtudirt im Stillen ſeine Rolle ein. Insbeſondere 
in Betreff der Schweiz beobachtet es ein abſolutes Schweigen. Die 
Gerüchte von einem europäiſchen Notenwechſel, bezüglich der Schweiz, 
ſind aus der Luft gegriffen. In Syrien läßt Frankreich die That⸗ 
ſachen ſprechen, welche die Verlängerung feiner Intervention zu erhei— 
ſchen ſcheinen. In Wien, wo England ſo geſchäftig iſt, läßt es eben: 
falls ſchweigſam die Ereigniſſe ihren verhängnißvollen Lauf fortſetzen. 
Der Verkauf Venedigs auf Anrathen und unter Vermittlung Eng⸗ 
lands würde Italien gänzlich von Frankreich emancipiren, dort den 
maßgebenden Einfluß gänzlich an England übertragen und die revolu⸗ 
tionären Eventualitäten im ganzen Donaugebiete, bis an den Bospo⸗ 
rus, den franzöſiſchen Berechnungen entziehen. Die Gerüchte von 
dem Verkaufe Venedigs, von einem liberalen Staats— 
ſtreiche in Oeſterreich und von Oeſterreichs Stellung un: 
ter engliſcher Vormundſchaft erregen in Paris eine un⸗ 
angenehme Empfindung, welche in den ruſſiſchen Kreiſen 
ſich noch lebhafter äußert. Man tröſtet ſich, indem man kein 
Wort davon glaubt, ſondern ſich mit unverwüſtlicher Zuverſicht auf die 
Ereigniſſe im Frühjahr vorbereitet, welche ohne hieſiges Zuthun Frank: 
reich auf den vorderſten Schauplatz rufen müſſen. Uebrigens beſtehen 
auch im Innern Schwierigkeiten, welche Unzufriedenheiten und Mei: 
nungsdifferenzen an hoher Stelle hervorrufen. Das Kriegsjahr 1859 
war ein ſchlechtes Jahr für Handel und Induſtrie. Aus den Ergeb⸗ 
niſſen der letzten zehn Monate erhellt, daß 1860 noch ſchlechter als 
das Vorjahr iſt. Abgeſehen von politiſchen und ſocialen Urſachen, hat 

) Sehr bedenklich lauten die Klagen reſp. Geſtändniſſe des pariſer Cor⸗ 
reſpondenten der „D. A. 8.“, welcher immer zu den begeiſtertſten Pro: 
pheten der italieniſchen Einheit und Einigkeit gehört. Er jagt: Der 
unbeſtändige, unruhige, etwas orientaliſche Charakter der Bevölkerung 

Süditaliens, der zu Pimgpender Bewegung und zu jähen Abſprüngen 

neigt, ſchafft der piemonteſiſchen Regierung Schwierigkeiten, deren ſie 

ſich kaum verſehen mochte. Schon fürchtet man zu Turin, wie die Be⸗ 
richte anzeigen, daß die Neapolitaner, welche ſich raſch nacheinander von 

Franz II, ab und Garibaldi zugewendet, dann wieder ebenſo raſch Ga⸗ 

ribaldi verlaſſen, und ſich für Laon erklärt, und endlich auch Cavour 

aufgegeben haben, um Garibaldi zu verlangen, daß die Neapolitaner 
nur durch Ausübung einer ſtrengen Herrſchaft zu einem geordneten 
politiſchen Leben zu bringen ſein werden. 
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zen und in die nationale Arbeit empfindliche, doch vorausgeſehene Stö⸗ 
rungen gebracht, welche durch keine, erſt in den nächſten zwei Jahren 
zu erhoffende Vortheile aufgewogen werden. Noch iſt abfolut Nichts 
wohlfeiler geworden, weder Zucker noch Kaffee, noch Gewebe, noch Me⸗ 
tallwaaren. Es wird nicht viel mehr Baumwolle als ſonſt, und kaum 
etwas mehr Schafwolle als früher, eingeführt. Während der fchwies 
rigen Ausarbeitung der neuen Tarife trat vielfach Mißtrauen, Unſicher⸗ 
heit und Stockung ein. Eine neue, ſchwunghafte Periode iſt erſt zu 
erwarten, nachdem die Zollreform in's Fleiſch und Blut der Nation, 
in die Gewohnheiten der Produktion und der Conſumtion übergegan⸗ 
gen iſt. Insbeſondere litt in dieſem Jahre auch die Schifffahrtsbewe⸗ 
gung, daher man in den ſonſt freihändleriſchen Häfen von Gonceffionen 
an die engliſche Schiffsconcurrenz Nicht hören will. Ausfuhr und Eins 
fuhr blieben unter dem Vorjahre. Die ſpaniſchen Eiſenbahnen, 
größtentheild das Werk franzoſiſcher Kapitaliſten und Ingenieure, bes 
lebten ausnahmsweiſe den Maſchinenbau, deſſen Ausfuhr um 3 Mill. 
Franken zunahm. — Alle die öͤͤkonomiſchen und finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten ſind jedoch nicht groß genug, um die auswärtige Politik zu 
behindern. (H. N.) 

5 Paris, 24. Novbr. [Die Bedeutung der neueſten 
Vorgänge.] Die Miniſterkriſis ſcheint endlich ihrem Abſchluſſe nahe 
zu ſein. Einen Beweis, für wie bedenklich der Kaiſer die gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſe hält, wird man darin finden müſſen, daß er die Abſicht 
gehegt hatte, Perſigny, Walewski und Morny, die treueſten Mitarbei⸗ 
ter an der Politik, die er in den letzten zehn Jahren verfolgt hat, in 
einem Miniſterkreiſe zu vereinigen. Nun aber ſcheint es entſchieden 
und der Kaiſer ſoll entſchloſſen ſein, auf den Eintritt Perſigny's in den 
Poſten des Miniſters des Innern zu beſtehen. Der allzu eifrige 
Billaut wird alſo zurücktreten. Er glaubte den Abſichten des Kaiſers 
gemäß zu handeln, wenn er möͤglichſt ſchroff gegen den Papſt auftrete. 
So ließ er ſich zur Veröffentlichung jener Broſchüre verleiten, welche 
in der erſten Auflage unter dem Titel: L'empereur pape und in 
der zweiten mit verändertem Titel: Empereur et Pape erſchien und 
den Klerus mit heilloſem Schrecken erfüllte. Ja Billaut hatte 
geäußert, dieſe Broſchüre ſei auf Inſpirationen baſirt und er verbürge 
ſie in ihrer ganzen Tragweite. Die Broſchüre wurde in einem 
ſehr beſtimmt gehaltenen Artikel des „Conſtitutionnel“ als unvereinbar 
mit den Anſichten der Regierung dargeſtellt. In gleichem Sinne wie 
in ſeiner Broſchüre ſprach ſich der Miniſter des Innern gegen ein 
hochgeſtelltes Mitglied des geſetzgebenden Körpers aus. Seine Worte 
brachten in jenen Kreiſen Wirkungen hervor, welchen der Kaiſer ſich beeilte 
entgegenzuarbeiten. Alles dies will natürlich nicht ſagen, daß der 
Miniſter des Innern und der Kaiſer Napoleon III. grundverſchiedener 
Anſicht find. Billault, obgleich Senator, iſt zum Präfidenten des 
geſetzgebenden Körpers beſtimmt. Ein Grund mehr für den Kaiſer, 
das Miniſterium des Innern paſſend zu beſetzen, liegt in den Klagen 
der Präfekten der Departements über das Benehmen des Clerus. 

— Der „N. Pr. 3.“ wird aus Paris gemeldet, daß der Kaiſer 
Conceſſtonen nur gemacht, weil er eben ſehr beſtimmt handeln will, 
und zwar zunächſt wohl gegen den Clerus, gegen die katholiſche 
Kirche. Wir find feſt überzeugt, — heißt es — daß der Kaifer die öffent: 
liche Meinung ſeiner Franzoſen jetzt hauptſächlich darum für ſich ſteigern 
will, um die ohnehin religionsloſe „Mehrheit der franzöfifchen Nation“ 
auf ſeiner Seite zu haben, wenn er die Kirche zertreten will. Die 
Maßregeln werden bald folgen. Wie ſchwach ſich auch vor Jahren 
mehrere franzöſiſche Biſchöfe dem Kaiſerthum gegenüber gezeigt haben, 
in der letzten Zeit hat Louis Napoleon bei ſeinen Streitigkeiten mit 
dem Papſt doch geſehen, daß das Episkopat eine Macht iſt ihm 
gegenüber, und er kann ſeinem Syſtem gemaͤß dieſes Widerſtreben nicht 
dulden. Die Schläge werden gewaltig fallen gegen den Clerus — na⸗ 
mentlich den hohen, denn der niedere ſteht zum Theil auf Seite des 
Kaiſers — und daß auch Rom und der Papft davon getroffen werden 
ſollen, bezweifeln wir nicht. Die Verbindung der kirchlichen mit der 
weltlichen Macht iſt ja das letzte Ziel des Bonapartismus. 


Großbritannien. 


London, 23. Novbr. [Die Kaiſerin von Oeſterreich. 
Ueber den Aufenthalt der Kaiſerin von Oeſterreich im Hafen von Ply⸗ 
mouth meldet der „Telegraph“ von dort folgende Einzelnheiten: Die 
Vacht „Victoria and Albert“ war geſtern Früh am Hafeneingange an- 
gekommen, und ſo wie ſie den Wellenbrecher paſſirte, um einzulaufen, 
ſalutirten die Kanonen der Citadelle und die im Sund liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe die kaiſerlich öſterreichiſche Flagge, die vom Hauptmaſt der Pacht 
wehte. Letztere fuhr weiter den Sund hinauf nach Hamoaze, offenbar, 
um die Kaiſerin, die von der Seekrankheit gelitten hatte, in ſtilleres 
Waſſer zu bringen, oder ihr auch, wenn ſie es wünſchen ſollte, Gele⸗ 
genheit zu geben, ſich am Lande zu erholen. Dazu war das Wetter 
aber gar zu ſchlecht, es regnete ſtoßweiſe und blies gewaltig aus Nor⸗ 
den und Oſten, ſo daß alle Fahrzeuge im äußeren Hafen doppelte und 
dreifache Anker fallen ließen. In Hamoaze lag nun freilich die Nacht 
vortrefflich geſchützt und es wurde beſchloſſen, des böſen Wetters wegen 
den Tag und die Nacht über dort zu bleiben. Iſt das Wetter nur 


die im laufenden Jahre zu effectuirende Zollreform in e 
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= Breslau, 26. Nov. [Theater.] Zum erftenmale: „Tann: 
bäufer, Zukunftspoſſe mit vergangener Muſik und gegen: 
wärtigen Gruppirungen in 3 Akten. Muſik von Karl 
Binder.“ So viel wir von der Geſchichte dieſer Tannhäufer:Trave: 
ſtie wiſſen, fo verdankt dieſelbe der Donau⸗Kaiſerſtadt ihre Entſtehung, 
wanderte von da nach Berlin, wo fie ſchon 1858 im Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Theater volle Häufer machte, und iſt jetzt endlich auch 
nach Breslau übergeſiedelt, deſſen Stadtbühne bekanntlich eine der erften 
war, welche die neueren Opern Richard Wagners zu Gehör brachte, 
ſo daß das hieſige Publikum allerdings für das Verſtändniß einer ſolchen 
Parodie als ganz beſonders vorbereitet gelten muß. Der Dichter der 
in gereimten Knittelverſen geſchriebenen Poſſe iſt auf dem Zettel nicht 
genannt worden, und wir mochten überhaupt bezweifeln, daß das Genie 
eines einzigen Mannes ausgereicht habe, um das Opus in feiner jetzi⸗ 
gen Geſtalt zuzurichten; es wird wohl, damit demſelben an den ver: 
ſchiedenen Orten feiner Vorführung der Reiz einer Lokalpoſſe gewahrt 
blieb, mehrfache Transformationen durchgemacht haben, denn jedenfalls 
find die in die hieſige Bearbeitung eingeſtreuten, freilich ſehr aphoriſti⸗ 
ſchen Reminiscenzen an ſcheitniger und roſenthaler Luſtbarkeiten nicht 
wiener oder berliner, ſondern original breslauer Urſprungs. Anderer⸗ 
ſeits ſcheinen hier mancherlei Auslaſſungen, vielleicht aus Rückſichten 
der bienséance, beliebt worden zu fein, wodurch die Zuſammenhangs⸗ 
loſigkeit der einzelnen Skurrilitäten zugenommen, und das Libretto 
an ſich, wenn es ja auf einen beſondereu logiſchen Werth Anſpruch 
machen konnte, an eigentlich draſtiſcher Wirkung noch verloren haben 
mag; fo, wie es uns zu Gehör gebracht worden, iſt von einer Gei⸗ 
ßelung der Wagnerſchen Tannhaͤuſer⸗Dichtung, welche etwa nach Art 
der Blumauerſchen Aeneis, ohne Zweifel eine ganz anders witzige Tra- 
veſtie zugelaſſen hätte, überhaupt kaum die Rede, ſondern es handelt 
ſich vielmehr nur um eine Verhöhnung des Componiſten Wagner durch 
eine Muſik, der wir mit Rückſicht auf die in ihr verſuchte, zum Theil 
wirklich recht komiſche Verſchmelzung hochpathetiſch⸗geſchraubter Wag⸗ 


nerſcher Motive mit ganz vulgären Gaſſenhauermelodien, das Ver⸗ 
dienſt einer geſchickt gemachten Perſifflage der Zukunftsmuſtk nicht ab: 
ſprechen wollen. Denn daß Heinrich Tannhäuser in unſerer Poſſe, 
ftatt in den Hörſelberg zu Frau Venus, in den unterirdiſchen Dellka⸗ 
teſſenkeller einer Mamſell Hulda geräth, die ſich halb als moderne 
Balletnymphe, halb als Raimundſche Schickſalsgoͤttin präſentirt; daß 
die Minneſänger und Pilger des echten Tannhäuſer hier als Mitglie⸗ 
der eines mittelalterlichen Männergefangvereind auftreten, den der Land⸗ 
graf Purzel (iedenfalls wiener Extraktion) aus feinen Staaten 
ausweiſt, weil ihm deſſen zukünftleriſche Kunſtrichtung Ohrenſchmer⸗ 
zen bereitet, obwohl dieſe Biedermänner nur die allertrivialſten 
Geſänge von „Eduard und Kunigunde“ und dergleichen ver⸗ 
nehmen laſſen; daß derſelbe Landgraf den Sänger Tannhäuſer 
nach deſſen ſchlechter Aufführung bei der auf der Wartburg gegebenen 
muſtkaliſchen Soirée zur Strafe auf fo lange von ſeinem Hofe ver⸗ 
bannt, bis er ſich die Stimme völlig ausgeſchrien, und dieſer ſich dann, 
um ſolches ſobald als moglich fertig zu bringen, bei Bühnen engagiren 
läßt, in denen vor Allem die ſtimmverwüſtenden Wagner'ſchen Opern 
aufgeführt werden; daß der Schalmei blaſende Hitt im erſten Akt des 
Wagner'ſchen Drama's hier in einen Fagott ſpielenden und Knack⸗ 
wurſt eſſenden Schäfer metamorphoſirt erſcheint, und daß Eliſabeth und 
Tannhäuſer in der Poſſe, nachdem fie geſtorben, ſich ſchließlich doch 
noch kriegen, weil die Delikateſſenhändlerin auf ihre Anſprüche an den 
windbeutelnden Muſtkanten feierlichſt verzichtet: alle dieſe Narrenspoſſen 
geißeln das Tannhäuſer-Gedicht gewiß nur „mit wenig Witz und viel 
Behagen“, während die Mu ſik ihre parodiſtiſche Aufgabe weit glück⸗ 
licher löſt. Gleich die Ouvertüre, die ftatt des Pilgermarſch⸗Motives 
die Melodie des luſtigen Studentenliedleins: „Die Vintſchgauer wollten 
wallfahren gehen“, in gedehntem Adagio ⸗Tempo durch die bekannte 
raſtloſe Violinfigur der Tannhäuſer⸗Ouvertüre mindeſtens ganz ebenfo 
glorreich ſich durchkämpfen läßt, ſtellt dem Componiſten das Zeugniß aus, 
daß er das Zeug für ſolche immerhin nicht ganz leichte Arbeiten beſitzt. 
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Nur einmal, im dritten Akte, bei Tannhäuſer's Rückkehr und erſter 
Wiederbegegnung mit ſeinem Freunde Wolfram, wird die Muſik von 
der Dichtung angemeſſen unterſtützt, und es iſt jedenfalls ein glücklich 
geführter Hieb gegen die zu perſifflirende Opernmuſe, wenn Tannhäuſer 
hier verſchiedene der beliebteſten Arienterte Mozart's, Weber's und Win⸗ 
ter's, ſowie endlich ſogar den allbekannten Dorfmuſikantengeſang: „Herr 
Schmidt, Herr Schmidt, was bringt denn Julchen mit?“ zuerſt mit 
der lieblichen oder erznaiven Original-Muſik ſingt und dieſelben dann, 
im ergötzlichſten Contraſte, auf Wagner'ſche hahnebüchene Melodien 
wiederholt, bis er endlich vor Ueberanſtrengung ohnmächtig zuſammenſinkt. 
— Die Poſſe im Allgemeinen iſt gewiß ſehr harmloſer Natur und vermag 
der Wagner'ſchen Muſe ſchon deshalb keinen erheblichen Schaden zuzufügen, 
weil man fie für ein Produkt des echten Humors und der juvenaliſchen 
Satire nicht wird gelten laſſen können, fie vielmehr ihren niedrig komi⸗ 
ſchen Charakter in ehrlichſter Nacktheit an der Stirn trägt. Sie ift kein 
Mahlmann'ſcher „Herodes von Betlehem“, der Kotzebue's „Huſſiten vor 
Naumburg“ todtſchlug; aber nichtsdeſtoweniger übt die zuletzt hervor⸗ 
gehobene Scene ausnahmsweiſe in der That eine ebenſo beißende, als 
nach unſerer Ueberzeugung auch gerechte Kritik gegen die Muſik der 
Neudeutſchen Schule aus; denn es liegt dieſem burlesken Intermezzo 
der kerngeſunde Gedanke zu Grunde, daß das Monſtröſe der 
Wagner'ſchen Richtung durch ihre Gegenüberſtellung mit wahren Me⸗ 
lodien am Eindringlichſten dargethan wird. Man erwehrt ſich der 
ſchlechten Muſik am beſten, indem man die gute kultivirt, was 
denn freilich die andere Wahrheit nicht ausſchließt, daß man auch der 
im Allgemeinen ſehr witzarmen Lokal-Poſſe der Gegenwart am Erfolg⸗ 
reichſten dadurch Schach bietet, indem man dem Tivoli⸗Geſchmack die 
Thore der Thalientempel ſowenig als möglich offnet, zumal das 
heutige Theaterpublikum leider! nur gar zu gern da zugreift, wo man 
ihm die denkbar ſeichteſte Speiſe darbietet, und daſſelbe durch die letz⸗ 
tere allen edleren Kunſtbeſtrebungen erſt recht entfremdet wird. 

Die ſorgfältig einſtudirte und hübſch in Scene geſetzte Novität hatte 


einigermaßen günftig, fo läuft die „Victoria and Albert“ wohl 8 
(Sonnabend) bei Morgengrauen wieder hinaus in den Canal, um 
geradewegs nach Madeira zu ſteuern, vorausgeſetzt, daß Mangel an 
Kohlen oder böfes Wetter fie nicht zwingen, nach Liſſabon einzuſchwen⸗ 
ken. Die Geleityacht „Osborne“ wird wohl jedenfalls im Tajo 
Station machen müſſen, da ihr Kohlenmagazin kaum groß genug iſt, 
um ſie bis Madeira zu bringen. 

Aus Edinburg wird gemeldet: Die Kaiſerin von Frank- 
reich und ihr Gefolge fuhren vorgeſtern nach Dalkeith-Palace, dem 
Landfige des Herzogs von Buccleugh. Die herzogl. Familie war ab: 
weſend, und ſo ließ ſich die Kaiſerin durch die Dienerſchaft das Schloß 
zeigen, das an gewiſſen Tagen fremden Beſuchern geöffnet wird. Nach 
Edinburg zurückgekehrt, empfing die Kaiſerin den Provoſt (Bürgermei⸗ 
ſter) der Stadt, der eine Empfangs. Adreſſe überreichte. Sie entſchul⸗ 
digte ſich, dieſelbe nicht fließend engliſch beantworten zu können, dankte 
für die freundliche Aufnahme, bedauerte, nicht längere Zeit in Schott⸗ 
land verweilen zu können, verſicherte den Lord Provoſt, daß es der 
ernſteſte Wunſch ihres kaiſerlichen Gemahls ſei, die Allianz mit Eng⸗ 
land aufrecht zu halten, ſprach die Hoffnung aus, daß das englische 
Volk dieſer Verſicherung Glauben ſchenken werde, verbat ſich aber für 
die Folge alle Adreſſen und officiellen Empfangsfeierlichkeiten, da ſich 
dieſe mit ihrer Achtung vor J. M. der Koͤnigin, in deren Reiche ſie 
im ſtrengſten Incognito reiſe, nicht vertragen dürften. Am Abend 
empfing fie noch den Herzog von Hamilton, der im Laufe des Nach— 
mittags angekommen war. Tags darauf hat die Kaiſerin Edinburg 
verlaſſen und hat ſich zunächſt nach Penth begeben, wo ſie am Freitag 
Nachmittag eintraf. Von dort aus beabſichtigt ſie Ausflüge nach 
Dunkeld und Balmoral und all den andern intereſſanten Puncten von 
a zu machen, um dann erſt zur Herzogin von Hamilton 
zu gehen 

[Qui pro quo.] Das hier allgemein verbreitet geweſene Ge: 
rücht von der Ankunft des Kaiſers Napoleon in England beruhte, wie 
fi) ſeitdem herausgeſtellt hat, auf der Aehnlichkeit eines franzöſiſchen 
Paſſagiers mit dem Kaiſer. Seine Ankunft war aus Haore durch 
einen Privatmann hierher telegraphirt worden, worauf die angeführten 
Directoren der Südweſtbahn ſich nach ihrem betreffenden londoner Bahn⸗ 
hofe begaben, den Gaſt gebührend zu empfangen. (Dagegen ſchreibt 
die „Preß“: „Wir halten es für bemerkenswerth, daß unſer berliner 
Correſpondent, deſſen Nachrichten unſere Leſer Vertrauen ſchenken ge⸗ 
lernt haben, die vor einer Woche gemachte Behauptung wiederholt, 
daß der Kaiſer der Franzoſen eine mündliche Beſprechung mit unſe⸗ 
ren Miniſtern über auswärtige Angelegenheiten wünſcht und den Aufent⸗ 
halt der Kaiſerin Eugenie auf britiſchem Boden als Vorwand benutzen 
will, uns einen Beſuch abzuſtatten“). 


Rußland. 


Aus Finnland wird jetzt in einer Correſpondenz dem ſtockholmer Blatte 
Nya Dagligt Allehanda“ ein zweites, ſehr umfangreiches Circular mitge⸗ 
theilt, welches der dortige Generalgouverneur, Graf Berg, in Betreff der 

‚reife an die Gouverneure u. ſ. w. gerichtet bat. Der Graf beginnt mit 
einer alten Klage gegen die Preſſe: „Ich habe“, ſagt er, „mit wirklichem 
Widerwillen wahrgenommen, daß die in Finnland für das Volk erſcheinen⸗ 
den Zeitungen nur unvollkommen ihrem Zwecke entſprechen, indem ſie nicht 
elten Sachen und Begebenheiten berühren, welche für das Volk nicht von 

utzen fein können, dagegen andere Gegenſtände übergehen, die zur Aufklä⸗ 
rung und Erbauung der niedern Volksklaſſen dienen würden. In Folge 
deſſen und weil ich Ibre Aufmerkſamkeit auf diejenigen Gegenſtände, welche 
die Herausgeber und die Redaktionen der Zeitungen vorzugsweiſe in leiten⸗ 
den Artikeln und beſondern Aufſätzen behandeln müſſen, hinzulenken wünſche, 
will ich in Kürze diejenigen Gegenſtände andeuten, deren nähere Entwick⸗ 
lung nicht blos etwa in einem Artikel, ſondern in einer fortgeſetzten Reihe 
von 2 dem Talent und den Kräften eines jeden Redakteurs 

ange glei em nee 1), Vor allem muß Häuslichkeit, Sittlichkeit, Spar: 
N owie ein eb innerer Haushalt dem Volke empfohlen werden“ ; es 
olgt alsdann eine weitere Auslaſſung über das, was zur Empfehlung dieſer Tu: 
genden zu jagen iſt); 2) die Obhut und e der Kinder; J) Betrach⸗ 
tungen über den Religionsunterricht und ein chriſtliches Leben; 4) über Be⸗ 
obachtung der Ruhe und einer guten Ordnung während des Gottesdienstes. 5 
Das Circular bezeichnet in dieſer Weiſe 30 verſchiedene Materien, welche 
den Redaktionen zur Bearbeitung anzuweiſen ſeien, wobei gleichzeitig die 
Geſichtspunkte angegeben werden, von denen aus die betreffenden Gegen⸗ 
ſtände zu behandeln ſind. Unter Nr 30 heißt es, daß das Volk namentlich 
auf's ernſtlichſte ermahnt werden müſſe, ſich in jeder Beziehung die weiſen 2 
und wohlthätigen Befehle der Regierung zur Richtſchnur zu nehmen. Man 
muß dem Volke vorſtellen, daß erfahrene und wohlgeſinnte Männer lange 
und gründlich nachgedacht und unter einander 8 haben, bevor 
irgend eine Bekanntmachung veröffentlicht wird. Das Volt muß hieraus er⸗ 
kennen, welche Garantien auf dieſe Weiſe jedem Geſetze zu Grunde liegen.“ 
In den angedeuteten Gegenftänden werde, wie der Generalgouverneur dann 
weiter jagt, jeder für das wahre Wohl des Volks beforgte 1 7 
teur einen ganz umfangreichen Kreis von und für das Volk nützlichen Be⸗ 
trachtungen finden. „Dagegen“, heißt es am Schluſſe des betreffenden Cir⸗ 
kulars, „halte ich es für ein ganz unſchickliches Streben, das Volk mit Sa⸗ 

chen und Begebenheiten zu unterhalten, welche demſelden durchaus fremd 
und unnütz ſind. Zu dieſen Kun ich Auſſatze und Nachrichten über die 
dec Ereigniſſe in Japan, China, Syrien, Sicilien, Calabrien, Um⸗ 
rien, Marokko und Mexiko, mit denen einige Zeitungsredakteure das Volk 
unterhalten. — Ich erſuche Ew. ꝛc. den Redakteuren und Herausgebern von 
g, die für das Volt beſtimmt ſind, dieſe meine Anſichten mitzuthei⸗ 
en und beſonders den Cenſoren die nöthigen Inſtruktionen zu geben. 
Volkszeitungen, welche nicht dieſen Principien folgen wollen, müſſen nicht 


ſich durch die bewährte Komik der Herren r rc (Tannhäuſer), 
Weiß (Landgraf) und Echten (Wolfram) höchſt wirkſam geſtützt, des 
lebhafteſten Beifalls einer zahlreichen Zuhoͤrerſchaft zu erfreuen, und es 
ſteht zu erwarten, daß ſie häufige Wiederholungen erleben wird, da 
noch Viele das Bedürfniß empfinden dürften, Herrn Weiß im erſten 
Akte auf einem himmelhohen, bockenden Dänenroſſe die Wartburg 
hinanreiten, im zweiten bei dem Erſcheinen des wüthenden Fiſcherre⸗ 
volutionärs Maſaniello vor Schreck ſeine Landgrafenkrone verſtecken, 
im dritten Herrn Echten mit ungeheuerlichſter Flachsperrücke den 
Abendſtern anſeufzen zu hören, und Frau Holtzſtamm als todte 
Eliſabet, ſtatt in einem Sarge, auf einer rieſigen Baßgeige zu Grabe 
tragen zu ſehen. — Ob Offenbach's Tannhäuſer, der jetzt in Pa⸗ 
ris zur Aufführung vorbereitet wird, dem deutſchen Zukunftsmuſtker] im 
noch ſchärfer und pikanter zu Leibe gehen wird, als dies hier geſchehen 
iſt, wollen wir abwarten. 


Concert von Alexander Dreyſchock. 


Breslau, 27. Novbr. Unſer neulich ausgeſprochener Wunſch, Herrn 
Alexander Dreyſchock außer in ſeinen erſtaunlichen Virtuoſenleiſtungen, 
die allenfalls wie Zuckerwerk als Deſſert aufgetiſcht werden, aber von Rechts 
wegen niemals den Geſammtinhalt eines muſikaliſchen Sou 7 ausmachen 
dürfen, auch in der Wiedergabe großer klaſſiſcher Tonwerke bewundern zu 
konnen, hat in dem geſtern veranſtalteten zweiten Concert wenigſtens eini⸗ 
germaßen freundliche Berückſichtigung i indem als Anfangsnummer 
das C-moll-Trio von Beethoven (op. 1 Nr. 3) und außerdem noch der 
zweite Satz der großen „Kreuzer ge — das bekannte Andante 
con Variazioni — geboten wurde. Doch warum nur dieſer Satz allein? 
Unſerer Anſicht nach durfte das berühmte Opus nicht in Torſogeſtalt vor⸗ 

eführt werden, am allerwenigſten von zwei ſo gewiegten Muſikern, wie ſie 
c diesmal zuſammengefunden hatten, denen es techniſch eine Kleinigkeit, 
vom funſllerichen Standpunkt aus eine Nothwendigkeit ſein mußte, das 
ganze herrliche Tonſtück zu geben. Die Variationen wurden übrigens von 
dem Concertgeber und Hrn. Dr, Damroſch beiderſeits ganz vortrefflich ge⸗ 
ielt, und wir meinen, der lebhaft geſpendete Applaus der Zuhörer hätte 

ch fo weit fteigern follen, daß nolens volens der letzte Saß noch hätte zu⸗ 


blos als keineswegs nützliche, ſondern vielmehr als ſchädliche Organe der 
je angeſehen werden.“ Dies Circular datirt vom 13. Septbr. 


ift 
lich 


| 


fpieler von Weltruf zu hören, Jedenfalls würde dann unter der Betheili⸗ Preiſe allenthalben, wei viele Ankäufe von m Galan aus gemacht werden. 
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Provlnzial-Beitung. 


Breslau, 27. November. [Tagesbericht.] 

—x% Bei den heut Nachmittag von 2—4 Uhr in der zweiten 
ie fortgeſetzten Stadtverordneten-Wahlen wurden 
gewählt 

im 2. Wahlbezirk: Maurermſtr. Tſchocke mit 65 von 75 Stimmen 
abſ. Maj. 38); 
erhielten Dr. med. Eger 31, Dr. med. Gut⸗ 
tentag 29 von 65 St., ſonach keiner die abſ. 
Maj. 33, weshalb zwichen dieſen beiden Kandi⸗ 
daten eine engere Wahl vorzunehmen iſt); 
P Dr. med. Davidſon mit 24 von 37 St. 
(abſ. Maj. 19); 
. Kaufm. Guſt. Friederici mit 35 von 55 St. 
N (abſ. Maj. 28); 
: Maurermſtr. Ed. Schmidt mit 36 von 52 St. 
(abſ. Maj. 27); 
: Kaufmann Ad. Stenzel mit 51 von 74 St. 
(abſ. Maj. 38); 
s Baurath a. D. Studt mit 56 von 77 St. 
(abſ. Maj. 39); 
7 Kfm. Schube mit 29 von 45 St. (ab. M. 23); 
Kaufmann Aug. Tietze mit 45 von 49 St. 
(abſ. Maj. 25); 
: Bäckermſtr. G. Rösler mit 37 und 
Kaufm. F. W. Hübner mit 36 von 64 St. 
(abſ. Maj. 33); 
Kfm. Fuchs mit 47 und 
Kaufmann Laßwitz mit 31 von 58 Stimmen 
(abſ. Maj. 30). 
4 Unter allen Waplbesizten der III. Abtheilung, die am Monta 
den Wahlalt vollzogen haben, hat ſich der 34. (Oder⸗Vorſtadt) als derjenige 
bewährt, deſſen Wähler ſich am zahlreichſten bei dem für die Kommune 
ſo wichtigen Akte betheiligt haben. Von den ſtimmfähigen Bürgern dieſes 
Bezirks waren weit über die Hälfte, nämlich 221 erſchienen. Und daß dieſe] y 
Wähler nicht unvorbereitet zur Wahl kamen, beweiſt der Umſtand, daß trotz 
der ſehr großen Anzahl der Stimmenden keine Zerſplitterung der abgegebenen 
Voten ſtattfand, ſondern daß mit großer Entſchiedenheit Einem der beiden auf⸗ 
. —. Kandidaten die Stimme gegeben wurde. Nur eine vereinzelte 
ebrachte eee und auch hier 
dürfte nur ein 9 ndniß ee haben. So oft auch ſonſt die 
Odervorſtadt über die chſeln angeſehen wird, ſo dürften ihre Bürger dies⸗ 
mal, wie auch ſchon früher, bewieſen haben, daßlſie ein warmes Intereſſe an den 
Kommunal Angelegenheiten nehmen. — Dem Magijtrat el aber möch⸗ 
ten wir den dringenden Wunſch ausſprechen; ein andermal für ein geräu⸗ 
migeres Lokal zu an In einer Schulklaſſe, die etwa für 60—70 Kinder 
berechnet iſt, ſollen 2 


2 6. 3 


Stimme fiel auf eine nicht in Vorſchlag 


1 Männer Platz haben! Und wenn auch angenommen 
werden kann, daß dieſe Fra nicht zugleich in dem Lokal anweſend war 
(was natürlich gar ni lich geweſen wäre) — ſondern daß die 
Wähler ab⸗ und zu erſchienen, 15 iſt doch ſicher, daß während des 7 9 705 
Theils der Wahlzeit ſich immer zwiſchen 70—80 Wähler in dem Lokal befan⸗ 
den, wodurch eine ſolche Ueberfüllung entſtand, daß die Wähler mit Kummer 
und Noth an den Vorſtandstiſch gelangen konnten, um ihre Stimme abzuge⸗ 
ben, daß Wähler ſich vorher entfernten, weil ſie es vor Hitze nicht länger 
aushalten konnten, und daß der Herr Wahlkommiſſar mehreremale faktiſch 
am Schreiben verhindert war. Daß ſolche Sibnerhältnife, ganz abgejeben 
von anderen Uebelſtänden, durchaus nicht geeignet find, dem wichtigen Akte 
ſeine Würdigkeit zu wahren und die Was 
liegt auf der Hand. 
* Wie wir hören, wird Herr Prof. Dr. Cohn, einer an ihn ergan⸗ 
genen Einladung entſprechend, in einer demnächſt ſtattfindenden Verſammlung 
der Obſt⸗ und d Gartenbau- Seition der 57 70 Geſellſchaft über die ſeit Kur en 
er eingeführten, und mit vielem Beifall aufgenommenen Wardſche 
Deren eher (Terrarien) einen demonſtrativen Vortrag halten. Ein 
von Herrn Klemptnermeiſter Adler gefertigtes Exemplar, ein wahres Ka⸗ 
binetsſtück ſeiner Art, wird bei dieſem Anlaß ausgeſtellt fein, und zur Er 
läuterung des Vortrages dienen. 

— Nach der deutſchen „Feuerwehr⸗Jtg.“ hat Stuttgart mit etwa 
50,000 Einwohnern eine aus Männern aller Berufsklaſſen gebildete frei⸗ 
willige Feuerwehr in Stärke von 1 Kommandanten, 3 Adjutanten, 3 
ar ten, 2 Verwaltern, 1 Fähndrich, 6 Hauptleuten, 6 Ober⸗Lieutenants, 

ieutenants, 46 Obermännern, 29 Erſatzmännern, 17 Horniſten und 737 
Wehrmänner, zuſammen 876 Mann in 6 Kompagnien. — Die hieſige 

euerwehr zählt 1 Branddirektor, 4 Brandmeiſter, 9 Oberfeuermänner, © 
euermänner u. 65 5 (Druckleute). — Von allgemeinerem 
terefje dürften in dieſer Beziehung folgende vergleichende Notizen ſein: 
berliner Feuerwehr zählt 1 Direktor, 1 Brand⸗Inſpektor, 4 Deere 
40 Oberfeuermänner, 180 Feuermänner und 360 Spritzenmänner. Das 
pariſer vollſtändig militäriſch organiſirte Pompierkorps, deſſen Koſten aber 
ag Stadt trägt, enthält in 5 Kompagnien überhaupt 22 Dfnsiere und 797 
ann. 

—bb= Der andauernde, ziemlich ſtarke Regen, der in der Nacht von 
Sonntag zu Montag ſiel, hat unter Anderm das Gute gehabt, das Niveau 
unſeres Oderſtromes in einer Höhe zu erhalten, welche die Schifffahrt be⸗ 
günſtigt. So iſt denn auch unter unſeren Oderſchiffern, die ſich ſchon darein 
ergeben hatten, an irgend einem unliebſamen Punkte zu überwintern, wieder 
ein reges Leben erwacht, ſo daß der Verkehr an den Schleuſen ein ſehr be⸗ 
deutender iſt. Unter den herrſchenden Uebelſtänden, die Jause gänzlich ver⸗ 
ſandeter Fluß der Kr li bereitet, fann man dieſes Jahr zu den für den 
PR N Das TEE NE SE tee GE Mealerngrieht SE DARAN MÄR c — ˖—r*,̃ ̃ ͤ˖ Ä—V— Tr SA — ⅛ 2 ehr ſehr günſtigen rechnen. 


ler zur Betheiligung anzuregen, 


gegeben werden müſſen. 
etwas ſelbſtſtändiger und ene . 1575 auftreten. — Ein nicht geringeres Lob 
verdient der Vortrag des Beethovenſchen Trio's, bei welchem Herr 
0 5 die Celloſtimme übernommen hatte. Die Ausführung war durch⸗ 
„den Intentionen des Componiſten entſprechend, lebhaft, dabei aber ein⸗ 
und ohne Affectation — nur im Trio des Menuett kam eine kleine 
Coquetterie doch in ſo graciöſer Weiſe zum Vorſchein, daß wir darüber hin⸗ 
wegſehen wollen, um ſo mehr, als Beethoven gerade hier einer offenbar 
neckiſchen Laune die Zügel ſchießen läßt. — Außerdem ſpielte Hr. Dreyſchock 
an Salonpiecen zuerſt aus Chopin's Nachlaß das antaſie⸗Im⸗ 
promptu, ein Klavierſtück voll Geiſt und Poeſie, das feiner immenſen 
8 eiten wegen nur für Künſtler bat 
unſerem berühmten Gaſt alſo in 1 6 haft vollendeter . vage 
10 wurde. Die darauf folgende Romanze von Dreyſchock (op. 17) 
ür eine eiſerne, durch keinen Kraftaufwand zu ermüdende Hand, aber 
Geſchmack einer bereits überwundenen Virtuoſenepoche geſchrieben, in 
melder die Lißtſche hammerkopftödtende Spielweiſe das Non plus ultra war. 
Bei weitem bedeutender, auch in muſikaliſcher Hinſicht, wenn wir des zier⸗ 
ichen Themas gedenken, erſchien des Concertgebers Com poſition, L’inquietude* 
— eben jo zutreffend „Linksetude“ oder „Etude für die linke Hand“ zu be 
nennen, da Dreyſchocks „berühmte Linke“ hier zeitweiſe ganz allein ihr 
Weſen treibt und 3 techniſcher Baffinade mit ſtaunenswerther 
Sicherheit verrichtet. Daß ſich nach einer fo u. Branousleitung ſtürmi⸗ 
ſcher Beifallsruf erhob, verſteht ſich von 125 — Das kleine Schu mann⸗ 
Ihe Phantaſieſtücchen „Warum?“ paßt beſſer in die trauliche Stube als 
in den Concertſaal, wo es ſich halb unverſtanden verlieren muß. Zum mins 
deſten hätte ihm nach unſern Wünſchen als friſcher Gegenſatz aus derſelben 
zauberiſchen Welt noch der „Aufſchwung“ folgen ſollen. So aber ſchlo 
an den zart empfundenen Gedanken unaufhaltſam das lärmende Getöfe 
einer Lift’ hen Rhapſodie und trat ihn wie unter il ale zu Bo⸗ 
den. Das monſtröſe Machwerk wurde A la Blon din mit nheit und 
todesverachtender Bravour bewältigt. 


Sei uns ſchließlich noch eine er geſtattet. Wir wiſſen freilich nicht, 
ob ſich ein 1050 ln 2 Aufenthalt des Hrn. Dreyſ Hein unferer Stadt 
ermöglichen läßt. Sollte es der Fall ſein, ſo wolle die Theater⸗Direktion 
ja nicht verſäumen, den Künſtler zu einem Concert aufzufordern, damit auch 
dem größeren Publikum der ſeltene Genuß zu Theil werde, einen Klavier⸗ 


fe 


en Ranges beſtimmt iſt und von 


9 Sr. Hoheit des Furſt en von Hohenzollern unſere 


# Ein Bauergutsbeſitzer in einem Dorfe unweit 3 wurde 
dieſer Tage auf die niederträchtigſte Weiſe hintergangen. Ein kleines Mäd⸗ 
chen brachte ihm nämlich an einem Nachmittage einen Brief, den es ſo eben 
von dem Führer eines durch das Dorf gefahrenen Wagens erhalteu haben 
wollte, worin dem Adreſſaten die traurige Mittheilung wurde, daß ſein Bru⸗ 
der in H. das Zeitliche geſegnet habe und daß er zum Begrabniß kommen 
ſolle. Am folgenden Morgen reiſte er mit ſeiner Frau nach H. ab. Als er 
gegen Abend dort eintraf, begegnete er bei ſeinem Eintritt ins Tauerhaus 
nur fröhlichen Geſichtern; doch wuchs ſeine Ueberraſchung, als er den todt⸗ 
geglaubten Bruder munter und wohl beim Abendbrodt fand. Die gegenſei⸗ 
tige Ueberraſchung war nicht klein, doch überwog die Freude den 1 Br 
Gutsinhabers, daß er das Opfer eines ſchlechten Witzes geworden ſei. 
der mußte er indeß bald eine traurige Erfahrung machen. Denn 15 = 
Tags darauf nach Haufe zurückkehrte, waren jeine Stuben ausgeräumt und 
die n Sachen, ſo wie das Geld aus dem Kaſten und ſeine Uhren 
verſchwunden 

G. Pauern ufgepaßt! Es ſind wenigſtens drei Sage daß ein in 
Berlin ſehr wohl gekannter Gauner auch die Stadt Breslau zum Herde 
ſeiner Betrügereien wählt und ſich bei ſolchen Bürgern eingeniſtet hat, 
von denen er durch ſeine Spione erfahren, daß ſie zurückgezogen leben, und 
der Kenntniß des modernen Gaunerthums entbehren. — Er tritt bei dieſen 
mit der Erzählung, daß er mit feiner Leinwandfabrik zurückgekommen wäre, 
daß er nun, um nach Amerika zu 5 den Reſt ſeiner Beſtände unter dem 
Preiſe losſchlagen wolle, und ſtellt, abwechſelnd unter Thränen um ſeine 
darbenden Kinder, ſo fabelhaft niedrige ee daß Habſucht und Mitleid 
die Käufer e ah und ſie in den Ankauf eingehen, beſonders da der 
Gauner ſich mit Zah 2 Theiles in baarem Gelde begnügt, und für 
den Reſt Wechſel auf 2 Monat Ziel annimmt. 

Wenn hinterher die Käufer den erkauften Kram beſichtigen oder der 
Prüfung Sachverſtändiger unterziehen, ſo finden ſie, daß die Waare nur 
halb ſo viel (oft auch noch weniger) werth iſt, als der Kaufpreis ausmacht. 

Den in dritte Hand gegebenen Wechſel müſſen die Leute bezahlen. 

Nachdem der Betrüger in dieſer Weiſe ſchon vielfach in der Stadt ope⸗ 
rirt hat, und dieſes Territorium ihm nicht mehr geeignet erſcheint, hat er 
ſein Ziel jetzt auf die Bewohner des platten Landes gerichtet. chon 
melden Berichte aus Neukirch und aus Groß⸗Mochbern, daß der Feldzug des 
Gauners gegen begüterte Inſaſſen gelungen iſt, und da der dreiſte Burſche 
ſich mit wenigen Exempeln nicht begnügt, 5 rufen wir den Einwohnern des 
Kreiſes dringend zu: Pauern ufgepaßt! 


26. Nov. Nächſten Donnerſtag den 29. November findet 
r fürſtlichen Hofkapelle, wobei auf beſonderen Wunſch 
efeierte Meijterfängerin 
Frau Dr. Mamps⸗ abnigg mitwirken ſoll. Es kommt de Aufführung: 
„Ariabne auf Naxos“, dramatiſches Gedicht in 3 Abtheilungen, Text von 
Philipp Krebs und componirt von Herrn Hofkapellmeiſter Seifriz. Herr 

d. Oſten wird bei dieſem Konzert ebenfalls einige Piecen vortragen. — 
Am 15. November beging der Schullehrer Förſter in dem zur Herrſchaft 
Greiffenſtein gehörigen Neundorf fein fünfzigjäbriges Amts⸗Jubiläum, wobei 
in Stelle des behinderten Ephorus der Schulenreviſor Pastor primarius 
Pauli aus Niederwieſa bei Greiffenberg, dem noch munteren und geſunden 
Jubilarius in höherem Auftrage das allgemeine Ehrenzeichen unter einer 
zweckentſprechenden herzlichen Anrede überreichte. — „Die drei Huſaren“, 
ſo werden im Munde des Volkes drei alte Fichten genannt, welche auf einer 
Anhöhe zwiſchen hier und Liebenthal ſtehen. Hier zeigten ſich nämlich im 
ſiebenjährigen Kriege drei feindliche Huſaren und verriethen auf dieſe Weiſe 
die Annäherung des Feindes. Am geſtrigen nebelreichen Semen; 
iſt nun eine dieſer altersgrauen Fichten von muthwilligen Händen angezün⸗ 
det und niedergebrannt worden. 


d Neifje, 26. Nov. [Erinnerungstafel an Joſeph von Eichen⸗ 
dorff.] Bei dem am 10. Nov. ſtattfindenden Stiftungsfeſt des hieſigen Män⸗ 
nergeſang⸗Vereins machte ein Mitglied im Anſchluß an ein eben geſungenes 
Lied: „des Jägers Abſchied“ von Eichendorff, componirt von Mendelsſohn, 
den Vorſchl ag, dem Dichter, der vor faſt drei Jahren hier in Neiſſe ſein Leben 
beſchloſſen, an dem Hauſe, in dem er geſtorben, eine Gedenktafel zu errichten. 
Mit Freuden wurde dieſer 1 angenommen und kommt heute zur 
Ausführung, da der Magiſtrat mit freudiger Anerkennung ſeine Erlaubniß 
dazu ertheilt hat. Am 24. verſammelten ſich die Mitglieder zu einer Gedächt⸗ 
nißfeier für Joſeph v. Eichendorff. Nachdem der Liedermeiſter, Muſikdirector 
Stuckenſchmidt, die Verſammlung begrüßt, wurde Eichendorff's Lied: „Wohin 
ich geh und ſchaue“, componirt von Zimmermann, gelungen. Hierauf hielt 
Herr Referendar Herring die Feſtrede. Daran knüpfte ſich der Vortrag 
des Liedes: „Wer hat dich, du ſchöner Wald“, worauf, nachdem noch meh⸗ 
rere andere Lieder geſungen worden waren, mit des Dichters herrlichem: 
Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“ geſchloſſen wurde. Die heute, den 
26. Nov., als am 8 des Dichters, 125 Hauſe des Kaufmanns Weigel 
eingemauerte Tafel enthält die Worte: „In dieſem Hauſe ſtarb der 
Dichter Joſeph Freiherr von Eichendorff am 26. Nov. 1857.4 
— Als ſich Joſeph v. Eichendorff nicht lange vor ſeinem Tode mit einer 
ihm befreundeten Perſönlichkeit hier in Neiſſe unterhielt, kam auch die Rede 
auf die Erforderniſſe, die ein Lied beſonders zur Compoſition befähigen. 
Dabei bemerkte ver, greife Dichter, Mactan d h en „Ueber meinen Lie⸗ 
dern waltet ein eigenthümlicher Unſtern; Mendelsſohn ift mitten in der 
Compoſition eines meiner Lieder geſtorben, und auch ſeine Schweſter hat bei 
der Compoſition eines derſelben der Tod überraſcht. Faſt möchte ich Deutſch⸗ 
„lands Componiſten vor meinen Liedern warnen.“ 


(Notizen aus der Provinz.) Gbrlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, iſt dem Herrn v. Bequignolles die Direktion des Stadttheaters 
zu Frankfurt a. d. O. angetragen worden. 

Rothenburg. Am 23. November hat auf den nahen Mückenhainer 
Gütern eine große Jagd ſtattgefunden, zu welcher über 60 Schützen geladen 
waren. — Ein alter Gemeinde⸗Häus er und Veteran aus dem Be⸗ 
a MAT hat fih am vorigen Sonntage erhängt. 

irſchberg. Am 22ſten d. Mts. hat ſich bierfelbft ein Zweigverein 
des berliner Centralvereins zur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter 


Frhr. v. Stein gebildet. 

# Lüben. Es wurden 575 zu Stadtverordneten 777 75 die Herren 
Kaufmann Dietrich, Dr. hält ler, Uhrmacher Ullrich, Weißgerber⸗ 
8 ohn, Schornſteinfeger⸗Meiſter Wucher⸗ 


e. glg 
das erſte Konzert de 


Meiſter Rieke, Tach ſabrian 
pfennig und Reſtaurateur M. Schütze. 


Unſer Concertpublikum muß in ſolchen Fällen] gung der Theaterkapelle eines der Beethovenſchen Concerte zum Vortrage 


gelangen, worauf wir ſeither leider haben Verzicht leiſten müſſen. 
3 Dr eb John. 


15 l 6 de t Die „Leipziger Zeitung“ erzählt folgenden Vor⸗ 
fall, der ſich auf der franzöſiſchen Südbahn zwiſchen Avi . und Segola 
zutrug: „Der Maſchinenführer Sentis bemerkte von der Locomotive aus ein 
drefjä riges Kind auf der Bahn. Den ae noch rechtzeitig aufzuhalten, 
war unmöglich; da ſchwang ſich Sentis auf den Vorſprung der Locomotive, 
hielt ſich mit der einen Hand an die jene umgebende Geländerſtange und 
ergriff mit der andern das Kind in dem Augenblicke, als es die Räder zu 
zermalmen drohten; darauf ſchwang er ſich mit demſelben wieder hinauf 
auf ſeinen Standort. Seine Oberen ließen es nicht an der gebührenden 
Anerkennung fehlen.“ 


Proclamation am Vorabend der Präſidentenwahl erließ der famoſe Doctor 
Brandreth in Newyork an ſeine Mitbürger: 

„Wähler! Es iſt 10 5 daß Ihr Eure 5 für die guten Can⸗ 
didaten abgebt. Um dies thun zu können, muß der Kopf klar ſein, und dies 
erreicht Ihr durch eine reichliche Doſis der Univerſal⸗Brandreth⸗ 8 Sind 
die Eingeweide in gutem Stand, ſo müſſen es auch Kopf und Urtheil ſein. 

eder Wähler nehme alſo vor dem nächſten Dinſtag eine Doſis von wenig⸗ 
tens vier Pillen ein, und ſeine Abſtimmung wird mit der Gerechtigkeit im 
Einklang ſtehen.“ 


[Verwendung der gabe in duſtriellen Reclamen.] Folgende 


Von Marſeille aus hat man jetzt monatlich Gelegenheit, einen Aus⸗ 
rient zu machen, und zwar koſtet die ganze Reiſe etwa 


ug. nach dem 
3000 Fr. Man beſucht dann Malta, Griechenland, die Türkei, Syrien, Pa⸗ 

läſtina und Egypten. Außerdem beſteben noch ſogenannte Trains de devo- 

tion, welche für geringere Summen die Pilger von Marſeille nach dem hei⸗ 

ligen Lande bringen. Zum Zwecke dieſer 

verläffiges Reiſehandbuch von Ad. Joanne und E. Iſambert erſchienen, un⸗ 

ter dem Titel: Itinéraire de l’Orient, durchaus prattiſch. 


Die jährlich zuſammentretende Prüfungs⸗ Commiſſion der Burgunder⸗ 
Weine Ber . diesjährige Sitzung gehalten und ihre Protokolle verd ar 
19 7 nach welchen die Quantität der Ernte die eines Mitteljahres, die 

lität der Weine aber beſſer, als erwartet wurde, iſt. Geſtiegen ſind die 


ie iſt ein ausführliches, zus 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Liverpool, 23. Novbr. [Baumwolle.] Zu Anfang der Woche übte 
die Geldtheuerung einen ſolchen Druck auf den Markt aus, daß trotz der un⸗ 
verändert guten Meinung für den Artikel hie und da % d. billiger anzukommen 
war, allein die entſchiedene Beſſerung in Geldſachen hat unſere Preiſe bei 
vermehrten Umſätzen ſeit geſtern wieder auf denſelben Punkt gehoben, auf 
welchem ſie letzte Woche ſtanden, bei verringertem Angebot. 

Die amerikaniſchen Berichte beſtärken die Anſicht, daß die Erndte circa 
4 Millionen Ballen liefern wird, — aber da ſelbſt bei einigen 100,000 Bal⸗ 
len mehr die heutigen Notirungen keine Gefahr laufen würden, ſo zeigt ſich 
wieder mehr Spekulationsluſt. Eine der ſchönſten dies Jahr angekommenen 
Partien Broach wurde sub rosa à 5½ d. losgeſchlagen, % d. unter dem 
Preiſe, worauf andere ähnliche Partien Ke werden. 
Die Umſätze dieſer Woche betrugen 32,876 Ballen, wovon 3880 Ballen 
auf Spekulation und 4120 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 10,000 Ballen um. 

Unterwegs ſind von Amerika 131,000 Ballen gegen 139,000 Ballen vor. 
Jahr, und von Oſtindien 58,770 Ballen gegen 99,108 Ballen voriges Jahr. 

Prange u. Meyer. 


1 Breslau, 27. Novbr. [Börſe.] In Folge ſchlechterer Notirungen 
von Wien waren bſterreichiſche Effekten matter, preußiſche dagegen gefragt. 
National⸗Anleihe 55%, Credit 61½—61 “ bezahlt, wiener Währung 71% 
bis 71% gehandelt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger von 84% 
bis 84% und Neiſſe⸗Brieger von 50 — 507 gehandelt. Fonds unverändert. 

Breslau, 27. Novbr. [Amtlicher 
Kleeſaat, rothe, behauptet; ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—14 Thlr., 
feine 14%—15% Thlr., hochfeine 15½—16 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt; ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15 —17½ Thlr., feine 18½—20 Thlr., 
hochfeine 20 —21 ½ Thlr. 

N pr. 2000 Pfund) niedriger; gekünd. 5000 Ctr.; pr. November 
524 —51—51% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 504 —50 J Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 50 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1861 50 Thlr. Gld., Fe: 
bruar⸗März 50 Thlr. Gld., April⸗Mai 50 Thlr. bezahlt und Gld. 

Rübböl unverändert; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. November 11% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt, Dezember allein 11% Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., . 1861 11% Thlr. 
Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 

Kartoffel-Spiritus matter; gekünd. 6000 Quart; Januar⸗Februar⸗ 
März⸗April in monatlichen Raten a 20'%,—20% Thlr. bezahlt; loco 20% 
Thlr. bezahlt und Br., pr. November 20% — , Thlr. bezahlt, November: 
1 20% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 20% Thlr. Gld., Januar⸗ 
91 Se en 20% Thlr. Gld., Februar⸗März 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 

r. £ 

Zink: loco und kurze Sicht à 5% Thlr. mehrere 1000 Ctr. gehandelt. 
Der Preis bleibt zu bedingen. Für W. H. 5 Thlr. 24 Sgr. Gld.; es fehlt 
an Abgebern. FR Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 27. Roobr. [PBrivat-PBrodutten-Markt-Bericht.] 
gen heutigen Markte waren die Zufuhren mittelmäßig, die Offerten von 

odenlägern ziemlich gut, doch die Kaufluſt ſehr beſchränkt und eine matte 
Stimmung vorherrſchend; die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten ohne weſent⸗ 


liche 1 gegen geſtern. 
Weißer Weizen 86—90—95—100 Sgr. 


Gelber Weizen . 84—88—90— 94 „ 
Brenner-Weizen.- . 70—75—80— 82 „ nach Qualität 
Roggen . 58—62—64— 66 „ 
CC 50 —55—60— 65 „ und 
— 27—29—31— 33 „ 
Koch⸗Erbſen 62—65—70— 76 „ Gewicht. 
1 ER 54—56—58— 60 „ 
n 45—50—53— 56 „ 
Oelſaaten ſchwach behauptet, nur Ausnahme⸗Qualitäten Winterraps 


is 7 ch 
Rübböl ziemlich unverändert; loco 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., 
pr. November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11%—11% Thlr. bezahlt, 
11 A Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 12%, Thlr. Br. 

iritus feſt, loco 13 Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben hatten zu den beſtehenden Preiſen nur ein 
ſehr geringfügiges Geſchäft und auch die Haltung des heutigen Marktes war 
. Hoi Aleefaat 11% 12 4—13—14 16 Thl 

the Kleeſaat 4— —1 37 1% r. 

Weiße Kleeſaat 12161820. 22 Thlr. 

Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Nov. Oberpegel: 14 F. 10 Z. Unterpegel: 3 F. 1 3. 


N nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 


kJ. Breslau, 25. November. [Handwerker⸗Verein]. Donnerſtag 
den 21. November begann Herr Seminar⸗Oberlehrer Ch. G. Scholz eine 
ſpäter fortzuſetzende Reihe von Vorträgen über Benjamin Franklin's 
Leben. — Troß der vorgeſchrittenen Zeit kamen noch einige Fragezettel zur 
Erledigung : J) wie es zugehe, daß man it fo oft Anzeigen leſe, worin 
„mit Schulbildung verſehene Handwerker“ Stellen als Bureaudiener, Hand⸗ 
lungsboten u. dgl. ſuchen; ob dies ein Zeichen von Wohlſtand des Hand: 
werks ſei. Antw. (Hr. Simon): Das letztere allerdings nicht; ihren Grund 
habe die Erſcheinung zu großem Theile darin, daß Handwerker, deren Fach 
darniederliege, durch die beſtehenden Gewerbebeſchränkungen mehr oder we⸗ 
niger verhindert ſeien, ſich einem andern Metier zuzuwenden, und deshalb ihre 
Kräfte in der oben angegebenen on zu verwerthen ſuchen. 2) Nennung 
paſſender Gedichtſammlungen für Mädchen von ca. 18 Jahren. Antwort, 
(Simon und Oelsner). Eine dergl. Sammlung von Frauenhand (in Hanno⸗ 
ver erſch.), von Prof. Kahlert („Album“), von Dr. Rud. Gottſchall 
(„Blüthen deutſcher Lyrik), von Echtermeper, u. a. — „Eunomia, Album 
deutſcher Dichtungen“ (2. Aufl., Leipzig, Preis 25 7 elegant gebunden); 
weibliches Leben von der Wiege bis zum Grabe, Blüthenleſe heimatlicher 
Dichtungen“, von Dr. Rob. König. (930 Gedichte, 43 Bogen ſtark, geh. 
1 25 Auch in 3 einzelnen Abtheilungen für verſchiedene Alterſtufen zu 
aben). 
Der frankenſtein⸗reichenbacher land wirthſchaftliche Ver⸗ 
ein verſammelte ſich am 25. d. M. im Gaſthauſe zu Gnadenfrei Nach⸗ 
mittags 3 Uhr unter Vorſitz des Hrn. Directors Pätzoldt. Die Vereins⸗ 


rodukten⸗Börſen⸗Bericht.]ſi 
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mitglieder ſowie Gäſte waren zahlreich erſchienen. Hr. Kreis⸗Thierarzt Seſ⸗ 
ſelmann von Reichenbach hielt einen längeren Vortrag: „Ueber den 
Urſprung des Lebens der Blaſenwürmer“ nach den, vom Dr, Kü⸗ 
chenmeiſter in Zittau und Profeſſor Dr. Haubner in Dresden zahlreich 
angeſtellten Verſuchen, aus den Mittheilungen im Magazin für Thierheil⸗ 
kunde. Demnächſt folgte eine längere Beſprechung über die von dem Ritter⸗ 
n Hrn. Elsner von Gronow in der „Schleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
ichen Zeitung“ angeregte Beamten⸗Hilfsvereins⸗Angelegenheit. — Es wurde 
die Debatte über die, zur Förderung des beabſichtigten Inſtitutes, wie zur 
Hebung und Unterſtützung des Oeconomie⸗Beamtenſtandes in den Kreiſen 
des Vereinsbezirkes überhaupt zweckmäßig zu treffenden ferneren Maßnah⸗ 
men eröffnet, woran ſich mehrere Mitglieder und Gäſte betheiligten. Von 
letzteren befürwortete beſonders treffend und warm Hr. Oeconomie-⸗Director 
Bürkner aus Oberſchleſien die intendirte Stiftung. Auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden entſchied die Majorität ſich dahin, daß die Herren Landräthe 
der Kreiſe Frankenſtein, Nimptſch und Reichenbach durch den Vorſtand ſchrift⸗ 
lich erſucht werden ſollen, ſich der Zuſammenberufung und Leitung einer 
Conferenz der Wirthſchaftsbeamten zu unterziehen, in welcher alsdann die 
Wahl eines oder mehrerer Delegirten für die, zum 8. Dezbr. in Breslau in 
dieſer Sache tagende Berathung vorgenommen werden fol — Nach einer 
halbſtündigen Pauſe wurden die Stimmzettel vertheilt und zur Wahl des 
Vorſtandes für die nächſten drei Jahre N 9 5 Es wurden gewählt die 
Herren: Director Pätzoldt als Vorſitzender, Director Wittwer aus Prauß 
als Stellvertreter, Dr. Brettſchneider aus Ida⸗ und Marienhütte als 
Schriftführer, Inſpector Dittmann aus Lampersdorf als Stellvertreter, 
Inſpector Müller aus Nieder⸗Peilau⸗Schlöſſel als Rendant. — Pro 1861 
ind als Vereins⸗Sitzungstage angenommen: der 24. Februar, 23. Juni, 
15. Septbr., 17. Novbr. Als Ort der Verſammlung wurde auf die nächſten 
3 Jahre Gnadenfrei beſtimmt. Die Höhe der Beiträge pro 1861 iſt wie 
bisher auf 1¼ Thlr. feſtgeſetzt. 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blauckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. Hi mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


Die ſyriſchen Märtyrer⸗Kinder. 
Denen weit über 1000 chriſtlichen Menſchenfreunden, die ſich in Folge 
meines Aufrufs ſo liebreich bereit erklärten, ſyriſche Waiſen aufzunehmen, 
muß ich zu meinem großen Schmerze mittheilen, daß uns die Freude wohl 
nicht zu Theil werden wird, Märtyrer⸗Kinder ans Herz drücken zu können, 
denn der theure General Graf v. d. Gröben ſchreibt mir: „Habe ich recht 
geſehen, ſo werden nicht Viele dem Anerbieten folgen. Erſtlich ruhen viele 
der verwaiſten Kinder ſchon im Grabe. — Noth und Hitze ohne Obdach war 
Anfangs zu groß. — Zweitens iſt Familien⸗ und Heimath⸗Liebe dort ſehr 
ſtark. Man bie Kinder und Verwandte nicht leicht übers Meer. Endlich 
ſind die Verwaiſten meiſt Maroniten (der lateiniſchen Kirche angehörig) oder 
Griechen, und beide Kirchen nehmen ſich ihrer Verwaiſten treulich an, und 
die wenigen Evangeliſchen, meiſt Bekehrte nordamerikaniſcher Miſſionäre, 
werden von dorther verſorgt.“ — So wehmüthig mich auch dieſe Nachricht 
ſtimmt, daß für die ſich ſo reich entfaltete chriſtliche Liebe zur perſönlichen 
Verſorgung der Waiſen nichts zu thun übrig bleibt, als Geldbeiträge zu 
geben, ſo gereicht es mir doch zum Troſt und zur großen Freude, in meinem 
deutſchen Vaterlande ſo vielen chriſtlichen Sinn, ſo thätige Liebe gefunden 
zu haben und mein Vertrauen gerechtfertigt zu ſehen. In allen Ständen, 
vom Fürften bis zum Tagelöhner, hat man ſich bereit gezeigt, den armen 
Märtyrer⸗Kindern Herzen und Häuſer zu öffnen, was noch täglich in großer 
Zahl geſchieht. — Es hat mich oft tief gerührt unb mir großen Genuß ge⸗ 
währt, von ſo vielen lieben Menſchen Briefe zu empfangen, die mich einen 
Blick in ihre Herzen und in ihre häuslichen Verhältniſſe thun ließen, wofür 
ich gern jeden Einzelnen dankend an's Herz drücken möchte, und bedauere, 
bei der großen Zahl von Briefen nur auf dieſe Weiſe antworten zu können. 
— Denen 77 außerordentlich vielen kinderloſen Ehepaaren, die ſich ſo beſon⸗ 
ders herzlich auf ein Märtyrer⸗Kind freuten, möchte ich gern anſtatt deſſen, 
zur Verſchönerung ihrer Lebenstage, ein anderes Waiſen⸗Kind zugeführt 
ſehen, dem der Herr ja auch verheißen hat, Vater ſein zu 
wollen. Allen Andern, die jo überaus liebreich zur Aufnahme eines Mär: 
tyrer⸗Kindes bereit waren, möchte ich vorſchlagen, dieſe chriſtliche Liebe da⸗ 
durch zu verewigen, daß ſie einen kleinen Theil der großen Koſten, die 
ihnen durch die Aufnahme der Kinder erwachſen wären, zur Errichtung und 
Gründung der in Beirut von dem Grafen v. d. Gröben und von Paſtor 
Ju diem als nöthig erkannten Waiſen⸗ und Kranken⸗Anſtalt hinzugeben. 
u dieſem Zwecke würde ich bereits ca. 600 Thaler zuſammen haben, wenn 
die theuren Geier welche mir Liebesgaben e damit übereinſtimmen. 
— Nicht wahr, wir wollen ſo das Liebeswerk umwandeln, und übers Meer 
herüber die Kindlein an und auf's Herz nehmen, die wir als Weihnachts⸗ 
geſchenk ſchon zu erhalten hofften. — Unſere Kinderchen werden gewiß auch 
gern einen Theil ihrer Weihnachtsbeſcheerung den Märtyrer⸗Kindern mit⸗ 
theilen und mich ſo in den Stand ſetzen, recht bald eine große Summe an 
den Biſchof Gobat zu Jeruſalem oder an den Conſul Weber in 
Beirut zu ſenden — mit denen ich auch wegen der Waiſen correſpondirte 
— auf daß die Kaiſerswerther Diakoniſſinnen an unſerer Statt recht 
vielen Kindern Liebe und Hilfe erweiſen können. — Indem ich Gott preiſe, 
ſo viele Ihn liebende Herzen gefunden zu haben, wird es mir ein Gegen⸗ 
ſtand des Lobes und ein Wunſch für den Abend meines Lebens ſein, mit 
dieſen theuern Seelen durch ein unauflösliches Liebesband verbunden zu 
bleiben. — Möge der Herr Ihnen Allen Vergelter und ſehr großer 
Lohn ſein und den Willen für die That anſehen und Ihnen einſt 5 
rufen: Das habt n Mir gethan. 3760 
Craſchnitz bei Militſch pr. Breslau, den 21. November 1860. 
Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein. 
Indem ich alle Zeitungs: und Lokalblätter⸗Redaktienen um die Aufnahme 
dieſer Zeilen bitte, danke ich zugleich herzlich für die frühere Bereitwilligkeit. 


Zu den Stadtverordneten Wahlen. 

Da Herr Laßwitz im 18. Bezirke bereits gewählt iſt, ſo erſuchen wir 

die geehrten Wähler der erſten Abtheilung, ſtatt feiner Hrn. Nobert Caro 
ihre Stimmen zu geben. [3759] 

Das Comite für liberale Stadtverordneten⸗Wahleu. 


Auf den Wunſch des Vorſtandes der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde 
wird der auf den 11. Dezember d. J. Vormittags 11 bis 12 Uhr 
anberaumte Termin zur Repräſentanten⸗Wahl für diejenigen, welche 
des Börſenbeſuchs wegen früher erſcheinen wollen, ſchon um 104 Uhr 
beginnen. 

Breslau, den 24. November 1860. 

[1459] Der Polizei⸗Präſident v. Kehler. 


Bekanntmachung. [1460] 
Bei der am 26. November d. J. in der III. Abtheilung vollzo⸗ 
genen Stadtverordneten-Wahl betrug die Zahl der Stimmenden im 
33. Wahlbezirk 148, mithin die abſolute Majorität 75. 
Es haben 
Herr Dr. med. Roſenthal . . 71 Stimmen, 
Kaufmann von Lochow . 38 . 
„ Maurermeifter Peſche. .. 35 
„Apotheker Birkholz. 3 
„ Zimmermeiſter Marggraf 1 : 
mithin keiner der Gewählten die abſolute Majorität erhalten, ſo daß 
nach § 26 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 zur engern 
Wahl eines Stadtverordneten zwiſchen den Herren Dr. med. Ro ſen⸗ 
thal und Kaufmann von Lochow geſchritten werden muß. 
Zur Vollziehung dieſer Wahl laden wir die in der Liſte des Wahl⸗ 
bezirks Nr. 33, III. Abtheilung verzeichneten Wähler 
auf Montag, den 3. Dezbr. d. J., 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
in die J. Klaſſe der evang. Elementarſchule Nr. 10, 
Schulgaſſe Nr. 25. 


» „ „ 


hiermit ein. 

Der Wahlbezirk umfaßt: den Sand⸗, Dom⸗, Hinter⸗ 
dom: und Neuſcheitniger⸗Bezirk. 

Vorſitzender: Herr Stadtrath Dickhuth. 

Breslau, den 27. November 1860. 

Der Vorſtand des 33. Wahl⸗Bezirks. 
Dickhuth, Stadtrath. Micke, General-Vicariats-Amts⸗Rath. 
Rob. Ließ, Porzellanmaler, Beiſitzer. 


Bekanntmachung. [1461] 
Bei der am 26. November d. J. in der III. Abtheilung vollzo⸗ 
genen Stadtverordneten-Wahl betrug die Zahl der Stimmenden im 
35. Wahlbezirk 179, mithin die abſolute Majorität 90. 
Es waren zwei Stadtverordnete zu wählen, und es haben erhalten: 
Herr Stadtrath a. D Neumann 97 Stimmen, 


„ Partikulier Wäh ner 87 : 
„Kaufmann Dittberner . . . 64 . 
„Bez.⸗Director Hennig. . 63 2 
Kaufmann Haaſe 38 s 


„Bez.⸗Vorſteher Auras... 3 
Sctkmiedemeiſter Linke 3 . 
Kaufmann Krämer 2 a 
„Apotheker Kretſchmer .. 1 E 
hiernach ift Herr Stadtrath a. D. Neumann gewählt, wogegen be: 
züglich des zweiten Stadtverordneten nach § 26 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 zur engern Wahl zwiſchen den Herren Par⸗ 
tikulier Wähner und Kaufmann Dittberner geſchritten werden muß. 

Zur Vollziehung dieſer Wahl laden wir die in der Liſte des Wahl⸗ 
bezirks Nr. 35, III. Abtheilung verzeichneten Wähler 

auf den 4. Dezember d. J., Nachm. von 2—4 Uhr, 
in die IV. Klaſſe der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 8, 

Neue⸗Kirchſtraße Nr. 12, 

hiermit ein. 

Der Wahlbezirk umfaßt: den Nicolai⸗Bezirk I. Ab⸗ 
theilung. 

Vorſitzender: Herr Stadtrath Becker. a 

Breslau, den 27. November 1860. 5 

Der ang des 35. Wahl-⸗Bezirks. 


ecker. L. Heyne. Neumann. 


(3754) Erflärung. 

Veranlaßt durch die Aufforderung des Berliner Turnraths in 
Nr. 519 dieſes Blattes und von dem gleichen Wunſche beſeelt, daß 
das Turnen nicht in Folge einfeitiger Auffaſſung in eine falſche Bahn 
gedrängt werden möge, erklären wir hiermit nach unſerer auf lang⸗ 
jährige Erfahrung gegründeten Ueberzeugung ausdrücklich, daß wir der 
Erklärung des Berliner Turnrathes vollſtändig beitreten. 

Hirſchberg, den 25. November 1860. 

ungwitz, Thiel, 
Lehrer an der evang. Stadtſchule, Prorector am köͤnigl. Gymnaſium, 
beide als Turnlehrer 
und zugleich im Namen des Hirſchberger Männer⸗Turnvereins. 


C. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handlung & Leih-Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


12546] 


(Statt jeder beſonderen 1 
Die Verlobung unſerer Tochter Eliſe 
mit dem Kaufmann Herrn F. Lappe in Bres⸗ 
lau beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Frankfurt a. O., den 25. Novbr. 1860, 
L. Marcus nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Marcus. 


Lappe. [4684] 
Als Verlobte empfehlen fih: [4716] 
Emma Kürſchner. 


Auguſt Roſinsky. 
Breslau, den 26. Novbr. 1860. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie 
mit dem Buchhändler Hrn. Hugo Kuh hier: 
ſelbſt beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, 25. November 1860. 

[3727] Friedr. Franke und Frau. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Johanna, geb. Markſtein, von einem 
geſunden Madchen glüͤcklich entbunden. 

Breslau, den 27. Novbr. 1860. 

14718 Prof. Dr. Haaſe. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Früh 1½ Uhr wurde meine viel⸗ 
geliebte Frau Auna, geb. Fränkel, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Militſch, den 27. November 1860 
14733) Salomon Hirſchfeld. 


Am 24. November a. e. wurde mein ges 


Nach kurzem Krankenlager verſchied heute 


liebtes Weib von einer gefunden Tochter | Morgen 3%, Uhr meine geliebte Frau Ma: 


glücklich entbunden. 
Großbräſa, 26. November 1860. 
[3729] Dr. Preuß. 


Die heut Morgen um 11 Uhr erfolgte ſchwere 
doch glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geb. Philipp, von einem geſunden 
Jungen, beehre ich mich anzuzeigen. 

Peilau bei Gnadenfrei, 26. Nov. 1860. 

3728] Brandt, 


Heute verſchied nach langen ſchweren Leiden 
der Wirthſchaftsbeamte Herr Franz Heer, 
im Alter von 62 Jahren. eit 34 Jahren 
im Dienſte meiner Familie hat er ſich durch 
treuſte Pflichterfüllung und unermüdliche Thä⸗ 
tigkeit in meinem Herzen ein bleibendes Denk⸗ 
mal geſetzt. Entfernten Verwandten und 

reunden des Entſchlafenen widme ich dieſe 

nee, [3752] 

ſcheſchendorf, den 26. November 1860. 
Der Landesälteſte Geier. 


d 844 Uhr nach lan⸗ 
gen Leiden erfolgten Tod ihres gelieb⸗ 
ten Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
des Gaſthofbeſitzers J. 


3 z ofbeſ J. J. Müller in 
Reichenſtein Bien hiermit tiefbetrübt an: 
8 Die Hinterbliebenen. 
Reichenſtein und Frankenſtein, 
den 26. November 1860. 


ilde, geb. Held. 


Alfeld Schl., den 25. Nov. 1860. Abends, im Koni 


4726] Philipp Zipp. 


!.. ͤVTTTTTTTTTT0TTT 
Den am 23, d. M. in der Früh erfolgten Tod 
Bes geliebten nen Friedrich Leit: 
off zeigen tief betrübt an 
Im die Sekandaner des Königl. 
[3737] kath. Gymnaſiums zu Neiſſe. 


amiliennachrichten. 
; 3 Fräul. Marie Burſcher 
in Cottbus mit Hrn. Paſtor Bernh. Graefe 
zu Niemaſchkleba bei Guben, Frl. Emmy Lu⸗ 
dendorff mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Frhrn. Treuſch 
v. Buttlar in Erfurt. 3 

Ehel. Verbindungen: Hr. Prem. ⸗Lieut. 
G. v. Bülow mit Frl. P. v. Arnim in Weiſſe⸗ 
warthe, Hr. Lieut. Frhr. v. d. Buheipben; 
burg, gen. v. Keſſel, mit Frl. Anna v. Meye⸗ 
rinck in Düſſeldorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rud. Schulz 
in Groß⸗Drewitz, Hrn. Hauptm. v. Karger in 
Marienburg, eine Tochter Hrn. Hauptm. L. v. 
Sierakowski in Trier. 

Todesfälle: Frau Clara v. Frankenberg 
eb. 2 5 v. Lüttwitz in Bielwieſe, Frau 
Wilhelmine Hoffmann geb. v. Bojanowska 
in Glowa. 


PC 
Or. Schweidnitz, L. z. w. Eintr. J. O. 
30. XI. 6. St. Andr. u. Stift. F. u. T. IV. 


F. V. W. A. 28 11. Abds. 73 Uhr. 


5 Theater⸗Repertoire. 
Erholungs⸗Geſellſchaft. miu 38. ebe (ns bete 
Iste Soirée am 1. Dezember, 8 Uhr ee Benefiz für Hru. Meinhold. 
Bi 1 von Ungarn. Gaſt⸗] Zum zweiten Male: „Taunhäuſer.“ 
illets bei Herrn Albert Schreiber. 4721]] Zukunfts⸗Poſſe mit vergangener Muſik 


und gegenwärtigen Gruppirungen in 3 Akten. 
Letzte Gi Letzte f 1 
Woche! VL CUS se: 


Muſik von Karl Binder. 
(Kleine Preiſe.) 
Anglo-American. 


Donnerstag, 29. Novbr. 
Zum dritten Male: „Die Musketiere 
Heute Mittwoch, 28. Novbr.: 
a corde volante. 


der Königin.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges 
Der amerikaniſche Trampolinſprung. 
Lesson 


von J. C. re li Muſik von Halevy. 
to Dining room servants. 


Botanische Seetlon. 
Die fliegenden Menſchen, 


Donnerstag den 29. Nov., Abends 6 Uhr: 
Exercitien auf dem Trapez mit Salto mortales 


1) Herr Director Professor Dr, Wimmer: 

Salikologische Mittheilungen, 
von den Herren Magalton und Silber, 
2 5 674 


phil. Stenzel: über den Blattstiel der 
Zum Schluß: h 4674] 
Jocko, der braſilianiſche Affe. 


Farnkräuter. [3750] 
Kom. Pantomime in 1 Akt. Muſik v. Iſouard. 


Liebich's Etabliſſement. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Sonnabend den 1. Dezember: 13 
großer Maskenba 
unter ſpezieller Leitung des Herrn 
Wer noch Forderungen an die Geſell⸗ Balletmeiſter Pohl. 
ſchaft zu machen hat, wolle ſich bis ſpä⸗ 
teſtens Sonnabend Abend an der Kaſſe 
melden. Rochette, Director. 


Auf ein Rittergut, 4 Meilen von Breslau, 
Das neue ruſſ. Dampfbad, 


im Werthe von über 100,000 Thlr., wer⸗ 

den zu Neujahr nach 38,000 Thlr. 29,000 

ſich por⸗ 
Zwingerſtraße 6, empfiehlt ſeine kalten Brun⸗ 
nen⸗ und Ricfernabel: Dampf: a 


au. geſucht. 8 . — — 
ofrei wenden an den Herrn v. 1730 . 
geehrten Publikum. 


Gartenſtraße 4 in Dresden. 
Mit einer Beilage. 


2) Herr Dr. 


1 


2 


2677 


Beilage zu Nr. 559 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 28. November 1860. 
— — — ——ẽ——— — — — —— 


PPPPPPwpPFPPPPbbPbTTTTTTPCCCCCCCCPPPCPCCPPP—PG—GPGGGCTTTPTPTTTPTTTTT Pre nenn FR 
Privileg. Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 28. Nov. und 5. Dee., Abends 8 Uhr: Vortrag 
des Herrn Privat-Docent Dr. Cauer: über „Blicke in die Vergangenheit Venedigs.“ 


— 


3742 Die Vorsteher. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Mittwoch, den 28. November 1860 


Zweites großes Wohlthätigkeits⸗Concert zum 
Beſten armer verwaiſter Kinder 


ausgeführt von der Springer'ſchen Kapelle unter age Mitwirkung der Opernſänger Herren 


Prawit und Rieger, des Muſik⸗Direktors Herrn C. Schnabel, des Geſanglehrer Herrn 
Fritſch und Herrn Schubert. g 

Zum Schluß theatraliſche Vorſtellung: Die ſchöne Müllerin, Luſtſpiel nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Schneider. 

Kaſſenöffnung 2 Uhr. Anfang des Concerts 4 Uhr. Reſſourcen⸗Mitglieder, welche Bei⸗ 
träge gezeichnet haben, können Mittwoch Eintrittskarten am Ordnertiſche in Empfang neh⸗ 
men. Daſelbſt liegen auch Liſten aus für diejenigen Mitglieder, welchen dieſe Liſten nicht 
haben vorgelegt werden können. 5 

Mitglieder, welche keine Beiträge gezeichnet haben, zahlen an der Kaſſe pro 
e 2½ Sgr. Entree, Kinder und Dienſtboten 1 Sgr. Für Gäſte ſind Eintritts⸗ 
arten zu 3 Sgr. pro Perſon beim Kaufmann Herrn R. Soffner, Ring 55, zu haben. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. [3693] Der Borktand, 

3743 
19743] Kunst-Anzeige. 

Nachbenannte Kupferstiche in Rahmen und unter Glas, sämmtlich in den 
vorzügliehsten Abdrücken, sind mir zum Verkauf übergeben worden und 
stehen in meinem Geschäfts-Lokal zur Ansicht aufgestellt: 

1) Vermählung Maria nach Raphael Sanzio gestochen von Longhi. 
2) Abendmahl nach Leonardo da Vinei, gestochen von Raphae Morghen. 

La Madonna di St, Sisto, nach Ra hael Sanzio, gestochen von Friedr. Müller. 
Kreuzabnahme nach Riceiarelli da Volterra, gestochen von P. Toschi. 

5) St. Johannes nach Dominichino, gestochen von Friedr. Müller, (1808.) 
6) Die feuige Magdalena in der Einöde, nach Murillo, gestochen von Raph, Morghen, 
7) Die Ehebrecherin, nach Titian, gestochen von Anderloni- 
8) Moses am Brunnen, nach Poussin, gestochen von Anderlöni, 
9) Hagar in der Wüste, nach Baroccio, gestochen von Gäravaglio. 
10) Maria mit dem Kinde in einer Landschaft von zwei Engeln verehrt, nach Titian, 
gestochen von Anderloni, 
F. Karseh, Kunsthandlung. 


Bekanntmachung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für den Werkſtätten⸗Betrieb der von der König⸗ 
lichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verwalteten Bahnen pro 1861 erforderlichen 
Materialien, Werkzeuge ꝛc. ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion in folgenden Looſen 
verdungen werden. 
A. Für die Oberſchleſiſche Hanpt- und Amweigvaba und für die 
l Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
1,2008, Div. Rundeiſen, 1100 Ctr. XVI. Loos. Diverſe Filzplatten. 
II. „ Div. Quadrat-, Winkel: u. Splint⸗[XVII. „ Hohldochte u. Saugepolſter. 
Eiſen, 117 Ctr. XVIII. „ Diverſe Gummiplakten, Gummi⸗ 


S 


III. „ Siederohrringeſtahl. ringe und Hanfſchläuche. 
IV. „ Engliſches Lammzinn. XIX. „ Diverſe Farben, ſowie Kopallack, 
V. „ Antimonium regulus, Leim, Terpentinöl, Siccativ und 
VI. „ Kupferblech. iſchthran. 
VII. „ Div. Eiſenblech. 8 utſchenlack. 
VIII. „ Kieferne Bohlen. XXI. „ Leinbl. 
IX, „ Div. Bohlen u. Bretter. XXII. „ Keſſſelſteinſpiritus. 
X. „ Weichenrahmen. XXIII. „ Div. Materialien, als Pappe, 
XI. „ Hammerſtiele. ackpapier. 
NI. „ olzkohlen. XXIV. „ iwerje 229 u. Holzſchrauben. 
XIII. „ iv. Lederwaaren. XXV. „ paniſches Stuhlrohr. 
XIV. „ Div. Leinenwaaren, Zeuge, als] XX VI. „ ider n 
Thibet, Taffent u. Teppichzeug. XXVII., Diverſe Fellen. 
XV. „ Diverſe Bindfaden u. Hanf. 
B. Für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 0 0 
I. Loos. Engliſches Lammzinn. VIII. Loos. Kien⸗, Terpentin⸗, Leinöl u. Fiſch⸗ 
I, „ Holkkohlen. thran. 
Il. „ Engliſche Nußkohlen. IX. „ Keſſelſteinſpiritus. 
IV. „ Diverſe Lederwaaren. X. „ Diverſe Gummiringe. 
V. „ Liederungsſchnur. XI. „ Diverſe Glaswagren. 
VI Jadendochte und Saugepolſter. Weißblech, div. Nägel u. Pappen. 


„ > 2; 
8 rillich. N . XIII. „ Cocosnuß⸗Fußdecken. 
Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 
: Dinstag den 18. Dezember 1860, Vormittags 10 Uhr, 
in dem Büreau des Unterzeichneten auf dem Oberſchleſiſchen 2 5 hierſelbſt angeſetzt. 
Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Auſſchriſt: 
„Offerte auf Lieferung von Werkſtatts⸗Materialien pro 1861“ 
an den untemeichneten Ober-Wafchinenmeifter bis zur gedachten Terminsſtunde einzuſenden. 
ie 3 der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. Die Lieferungs⸗Bedingungen mit dem ſpeziellen Nachweis der zu liefernden 
Materialien⸗Guantitäten ſind im Büreau des Unterzeichneten ausgelegt; auch werden 
auf portofreie Geſuche und gegen Erſtattung von 10 Sgr. Copialien die Mieſerungs,Bedin⸗ 
gungen von dem e ee an Unternehmungsluſtige überlaſſen. 0 
In den Werkſtatt⸗Magazinen zu Breslau und Stargard iſt zugleich ein Sortiment Pro⸗ 
ben der zu liefernden Materialien zur Anſicht ausgelegt. Die den Bedingungen beigefügten 
Materialien⸗Nachweiſe ſind als Formulare für die abzugebenden Offerten zu benutzen. 
Offerten, zu denen die quäft. Bedingungen ſeitens der Offerenten nicht 
entnommen find, oder ſolche Offerten, welche ohne die durch Namensunter⸗ 
ſchrift des Offerenten vollzogenen Bedingungen eingehen, bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Breslau, den 26. November 1860. 5 [3745] 
Der Königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


Die Lieferung der in 1861 für die Louiſensglück⸗Grube erforderlichen 
aterialien, und zwar: g 
400 Ctnr. raff. Rüböl, 10 Ctur. Wagenfett, 40 Etnr. faulen Patentſchmiere, 16 Etnr. 
Talg, 1 Ctnr. grüne Seife, 3 Ctnr. Fir „I Cinr. feinen Hanf, 4 Ctnr. ord. Hanf, 
4 Cinr. Putzwolle, 14 Etnr. Bleiweiß, 1½ Gtnr. Minium, 30 Pfd. Schwefelb üthe, 
25 Pfd. Salmiak, 10 Pfd. grüne Farbe, 20 Pfd. Lampendochte, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch den 5. Dezember d. J. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr in der Runter des Schichtmeiſters Hrn. Joſchonnek zu Myoslowitz anberaumt. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis dahin portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Offerte auf e Vena von Materialien“ 
an den Schichtmeiſter Hrn, Joſchonnek zu Myslowitz einſenden. 5 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der erſchienenen Sub: 
mittenten. Die Lieferungs bedingungen find bei dem Schichtmeiſter Hrn. Joſchonnek ein⸗ 
uſehen, auch werden dieſelben auf portofreie Anträge gegen Erſtattung der Kopialien 
Nriftlich mitgetheilt. x x [3551] 
Louiſensglück⸗Grube bei Kattowitz, den 17. November 1860, 
Der Repräſenkant der Louiſensglück⸗Grube: 


Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei. 


Die Herren Actionäre werden hiermit zu einer au 
\ den 15. Dezember d. J., Nachmittags 3 uhr, 
im Conferenzzimmer des biefigen Börſengebäudes anberaumten Generalverſammlung 
eingeladen. — Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
9 40 5 r 5 5 Kominifrati 
) Beihlußnahme über Fortſetzung der Adminiſtration, 
3) Ermächtigung des Dikectorſt zur Bewirkung der vollſtändigen Montirung des Etabliſ⸗ 


ements 
4) Korfiläne, die bisherige Verſicherungsſumme des Etabliſſements zu verringern. 
1 * können ſich auf Grund ſchriftlicher Vollmacht von einem andern Actionair 
ertreten laſſen. 
a den 20. November 1860. 


v. Kreuski. 


3591] Das Directorium. 


C. Beyer's Piano⸗Forte⸗Magazin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, [3176 
mpfiehlt eine Auswahl Flügel⸗Inſtrumente zu foliden Preiſen und unter mehrjähriger Bavantie, 


Amtliche Anzeigen. 


[1462] W RDURG, 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
früheren Gutspächters Carl Müller, Lehm⸗ 
damm Nr. 5 hier it zur Anmeldung der For: 
derungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt Re 
bis zum 31. Dezbr. 1860 einſchließlich 
eig worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshangig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 6. Nopbr. d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten . iſt 
auf den 22. Januar 1861 Vormitt. 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Näther im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine . ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und vr den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Aua 
Räthe Simon und Hientzſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 21. November 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1174] Nothwendiger W 7 
Das der verwittweten Frau Lieutenant 
von Foerſter, Charlotte geb. Burger, 
ehörige Haus, Hypotheken⸗Nr. 263 zu Frei⸗ 
355 abgeſchätzt auf 5394 Thlr. 20 Sgr., zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
je 2 der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſo 
den 9. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anfprüche bei uns anzumelden. 
reiburg i. Schl., den 15. Septbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. [933] 
Kreis⸗Gericht zu Strehlen. I. Abth. 

Das Rittergut Nieder⸗Schreibendorf, 
Strehler Kreiſes, abgeſchätzt a 33,400 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, joll 

den 1. 3 Vorm. II Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 

Zimmer 
ſubhaſtirt werden. \ 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Strehlen, den 16. Juli 1860. 


Nothwendiger Verkauf. Ko 

Die den Matheus Schwillinski'ſchen 
Erben gehörige, unter Hypotheken⸗Nummer 2 
zu Laß ſowitz belegene Mühlenbeſitzung, ab⸗ 
geſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Karte einzuſehenden Taxe, auf 6854 Thlr 
10 Sgr. ſoll am 

13. März 1861, von 11% ur Vorm. 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Apen end ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Tarnowitz, den 1. Auguſt 1860. 

Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


[1458] 8 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Eichon zu Myslowitz 
hat der Juſtiz⸗Rath Hintzſch zu Breslau als 
Curator des Nachlaſſes des Kaufmanns C. 
G. König zu Breslau 50 6 J. 0 eine For⸗ 
derung von 16 Thlr. 6 Sgr, 6; 0 angemeldet. 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


au 
den 12. Dezbr, 1860, Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 
Nr. 2, vor dem unterzeichneten mae 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Beuthen OS., den 22. Novbr, 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Bekanntmachung. 


— 
= 


Der Bedarf an e en fr \ 
„beſtehen 


unſeren Bergamts⸗Bezirk pro 18 
in Schulbüchern, Papier, Schreibfedern, Say 
edern, Bleiſtiften, Schiefertafeln, Griffeln, 
um ind Geſammtbetrage von 6000 Thlr. 
oll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
ordernden vergeben werden. Reflektanten 
hierauf wollen ihre Offerten ſchriftlich und ver⸗ 
ſiegelt unſerer Regiſtratur unter Beifügung 
der Proben der Schreibmaterialien ſpäteſtens 
bis zum 5. Dezember d. J. einreichen, 
an welchem Tage Vormittag 11 Uhr in un⸗ 
erem . in Gegenwart der Er⸗ 
chienenen die Offerten werden geöffnet wer⸗ 
den, wonächſt wir uns die Auswahl unter 
den 3 Mindeſtfordernden vorbehalten. Der 
Zuſchlag wird ſpäteſtens bis zum 31. Dezem⸗ 
ber d. . ertheilt werden, bis wohin ſich die 
Submittenten als an ihre Gebote gebunden 
zu erklären haben. 8 [1398 

Die Bedingungen, jo wie die 1 
Quanta der zu liefernden Bücher und Schreib⸗ 
materialien können in unjerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden, werden aber auch auf Erſu⸗ 
chen gegen Nachnahme der 7 ag Schreib⸗ 
genen, durch Poſtvorſchuß abſchriftlich 
mitgetheilt. 

Tarnowig, den 6. November 1860, 

Königliches Berg: Ant, 


— nn 


— 


? Bekanntmachung. _ [1429] 
„Bei der Görlitzer Fürftenthums-Landicaft 
iſt für den bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin 
zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 

22. und 24. Dezember d. J., 
und zur Einlöſung der fälligen Pfandbriefs⸗ 
Zinscoupons und der Kapital⸗Kündigungs⸗ 
ſcheine der 

27, 28. und 29. Dezember d. J., 
(täglich von 9 bis 1 Uhr) bejtimmt 
worden. a 

„Die Coupons der vierprocentigen und drei⸗ 
einhalbprocentigen altlandſchaftlichen Pfand⸗ 
hriefe und der Pfandbriefe Lit. C. ſind, eben⸗ 
ſo wie die Coupons der vierprocentigen und 
dreieinhalbprocentigen neuen ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe beſonders zu verzeichnen. 

Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden 
in unſerer Regiſtratur unentgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 13. November 1860. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

von Gersdorff. 


Die Lieferung der nachſtehenden, zu unſerem 
Betriebe erforderlichen Materialien für das 
Jahr 1861 ſollen in 250,000 laufenden Fuß 
tieferner Kiſten und Faßbretter aſtfrei, 5“ 
breit, 4“ ſtark, 12, 15 oder 18 Fuß lang, 

8 Cntr. große und 4 Cntr. geſchmiedete Ki⸗ 

ſten⸗ und Faßnägel nach Probe, 
400 Schffl. Holzkohlen, 
20 Ctr. raffinirtes Brennöl, 5 

4 Ctr. Maſchinenöl und 10 Ctr. Maſchinen⸗ 

fett, nach Probe, 

3 Etr. gelämo zenes Talg, 

8... ohtalg, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Lieferungsofferten mit der Bezeichnung „Lie⸗ 
ferung pro 1861“ ſind bis zu dem 20 
Dezember d. J. verſiegelt und portofrei an uns 
einzuſenden. 5 

päter eingehende oder den Bedingungen 
nicht entſprechende Offerten bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. 3753] 
Thiergarten bei Ohlau, 26. Nov. 1860, 
Administration des Zinkwalzwetkes. 


Anktion. Mittwoch, den 5. Dezbr. d. 9 
von Vorm. 9 und Nach. 2 Uhr ab und fol⸗ 
ende Tage ſollen in der Reſidenz des ver⸗ 
torbenen Weihbiſchof Bogedain auf dem Dome 
hierſelbſt deſſen Nachlaß⸗Effekten, beſtehend 
in Gold und Silberſachen, Uhren, Porzellan 
und Glasſachen, Wäſche, Betten und Klei⸗ 
dungsſtücken, guten Möbeln von Mahagoni, 
einem Billard, geiſtlichen Ornaten, einer 
Partie guter Weine und Cigarren und eini⸗ 
gen Oelgemälden verſteigert werden. Mitt⸗ 
woch und Sonnabend Nachmittag um 2 Uhr 
kommt die aus circa 400 Werken beſtehende 
Bibliothek zur Verſteigerung. [3672 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Präg 


Wagenremiſe beigegeben werden. 


Aufforderung. 3735 

Auf der Eiſenbahnſtrecke von Przemysl bis 
Lemberg finden zum nächſten Frühjahre gleich 
beim Eintritt der günſtigen Witterung Mau⸗ 
rer, Ziegelſtreicher, Steinbrecher, Erdarbeiter 
und ſonſtige Tagelöhner bis zum Spätherbit 
künftigen Jahres andauernde Beſchäftigung. 
Derlei Verdienſtſuchende genießen die Begün⸗ 
ftigung der freien Eiſenbahnfahrt von Kıafau 
bis Przemysl und haben ſich nach ibrer ſ. z. 
Ankunft in Przemysl bei der Bau⸗Unterneh⸗ 
mung Gebrüder Klein anzumelden. 


in Grundſtück in einer frequenten Vor⸗ 

ſtadt hierſelbſt von 8 Morgeu, in zu vers 
kaufen. Zu dieſem Grundſtück gehören bereits 
3 neuerbaute Häuſer, Remiſen, Gärten und 
Park. Ferner ſind auf demſelben noch elf 
Bauplätze vorhanden. Dieſes Grundſtuück iſt 
ſehr preiswürdig zu acquiriren, auch würde 
der Beſitzer deſſelben mit einem reichen Manne 
in Gemeinſchaft die vorhandenen Bauplätze 
bebauen. Die qu. Bauplätze liegen an einer 
neu anzulegenden Straße, wozu der Bauplau 
bereits genehmigt iſt. Ein Kapital von 30000 
Thaler würde zu dieſem Gejchäft genügen. 
Hinlängliche Sicherheit für dieſes Kapital iſt 
vorhanden. Auch würde der Beſitzer auf ein 
nicht zu großes und nicht zu verſchuldetes 
Gut in guter Gegend oder auf ein Haus in 
Breslau tauſchen. Nur Selbſtreflektanten er⸗ 
theilt nähere Auskunft J. Wandel in Bres⸗ 
lau im Tempelgarten. [3723] 


100 000 Thlr. werden in kleinern und 
größern Summen pari zur 
erſten Hypothek auf ſchleſ. Güter und Häuſer 
in Breslau ausgeliehen. Das Nähere bei 


[Pulvermacher, Neumarkt 18, zu erfahren. 


Villa. Kleinburgerſtraße Nr. 11 iſt die 
erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Kochſtube, nebſt vielem Zubehör und Garten⸗ 
benutzung, vom 1. Januar oder Oſtern 1861 
ab zu vermiethen; auch kann N 0 3) 


Avis! 
So eben empfing die zweite Sendung 


ungariſchen Albanier 
und empfiehlt das Zollpfund 15 Sgr. in X 
Pfunden F ausgewogen à 20 Sgr., 


das Loth 8 Pf. 
Schmiedebrücke Nr. 17, 4 Löwen, 
ſofort prompt ausgeführt. 


die Eigarren u. Tabakhandlung 
Herrmann Rettig, 
* (Ecke Kupferſchmiedeſtraße). 
N.⸗S. In Nota habende Aufträge werden 
ung 


auf Briefbogen und Couverts mit Wappen, Namen, Buchstaben und Monogrammen, 
sowohl trocken als auch in der jetzt so beliebten 


englischen Farben-Stempelung 


fertigt, vermöge eines neu angeschafften englischen 


selbstständig an: 


hierorts 


räge - Apparats 
137¹5J 


F. Schröder, Papier-Handlung, 


Albrechtastranse 


[4725] 


. 41. 


Ein Mahagoni-Flügel, 


fast neu, mit englischem Mechanismus, ist besonderer Umstände 
wegen, für die Hälfte des ursprünglichen Kaufpreises, jetzt für 
230 Thlr. Pr. Cour. unter Garantie der Dauerhaftigkeit zu 


kaufen. — Näheres: 


Katharinen-Strasse Nr. 7, 2te Etage. 


1 80 Ke 8 ne LE SLR I, I) 2 
ER e 5 
Er Ueber > 


2 
2 12 
Or 


2 8 

WE 
UAlbrechtsſtraße 
N Nr. 51. 


Fe 


[3 > 
Aus der „Haude⸗ und Spener ſchen 


Berlin. 


hatte, im Zuſammenhange mit der Eckert ſchen transportablen Mahlmüh 
franzöſiſche Mühlenſteinfabrik (die erſte in Deutſchland) des 
Goltdammer in 
eee Nr. 16, ein paar franzöſiſche Mühlenſteine, 4“ Diametre, 
ung gebracht, denen wegen der fünftlihen, ſauberen Zuſammenſetzung bei⸗ 


Herrn Carl 


zur Ausſte 


us der „ eſtung“ entnehmen wir 

mentlich für die Herren Mühlenbeſitzer und Mühlenbaumeiſter von 

i „Auf der landwirthſchaftlichen und induſtriellen Ausitelung hierſelbſt 
e 


1000 Schlafröcke ; 
in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 
Caſtor, Caſſinet, Rips N 

und rein wollenem Double⸗Düffel f 

für 2½, 3½, 4%, 5%, 6½, . 8, 9% — 11 Thlr. 2 


Oblauerſtraße 83, ar 
L. P r ager, Eing Schubbrücke. 7 
3038 


NN 9 
Kr) SR 548 


AR 
2050 
EIER 
olgendes, was na= 
ntereſſe ſein dürfte: 


auch die 


Berlin, 


der Steine, ſo wie Ä der vorzüglichen Steinmaſſen, die in den Steinen verar⸗ 


beitet ſind, große Anerkennun 


u Theil wurde. Namentlich erregte der Läuferſtein 


mit den Windfängern und Luftkandlen das Intereſſe der Beſchauer, es follen dieſel⸗ 
ben dazu dienen, bei der ſchnellen Drehung des Steines die Kühlmahlung zu bewir⸗ 
fen, da auf dergleichen Steinen der feingeſäuberte und geputzte Gries zu Mehl ge: 


mahlen wird. 
cumentiren, hatte Herr Car 


m die n Leiſtungen der franzöſiſchen Mühlenſteine zu do: 
Goltdammer Proben vom feinſten blendend weißen 


Weizen⸗ und Roggenmehl zur Schau geſtellt, welches auf ſolchen Steinen erzeugt wor⸗ 


den. J 


m allgemeinen erfreut ſich die länger als 20 Jahre hier gegründete Fabrik 


des Herrn Carl Goltdammer eines weit ausgebreiteten Rufes, und iſt mit Auf⸗ 
trägen aus den entfernteſten Theilen Europa's betraut. Als Anerkennung obiger 


Mühlſteine wurde auch Her 
durch ein Ehrendiplom prämiirt. 


Herr Carl Goltdammer von dem Aus den ete 


Säcke ohne Naht, 


in jeder Qualität und Größe, in Drillich, Doppel: und einfacher Lein⸗ 


Waldenburg i. Schl. 


wand, eigener Fabrik, offerirt zu den billigſten Preiſen: 
Eduard Triepcke, Leinenwaaxen-Fabrik. 


15722 


; arantie des Gut: 
Preiſen die Leinwanbhandl, u. i 


Oberhemden dan mmhehit une argue es One 
agons, ehlt u 
ens en gros & en detail zu billigen = 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4, 


ee Een (—‚— 


0 


Berlin, Alte Jacobsſtraße 65. 
4000 Thlr werden zur erſten Hypothek 
+ auf ein hieſiges ſchönes, 


maſſives Haus, pupillariſch ſicher, durch Ceſſion 
j Das Nähere Alte Talente 
1 


Im Verlage von A. Vogel u. C. in Ber⸗ 
lin iſt ſoeben erſchienen, und in allen Buch⸗ 


handkungen vorräthig, in Breslau in der 


Goſohorsky'ſchen Buchhandlung: 
Ein neuer 


Wahlmodus für Preußen 


von 

Baron von Schimmelmann, 
[3757] Rittmeiſter a. D. 

2 Bg. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 


Ein stud. phil. wünſcht Privat⸗Unterricht zu 


ertheilen in Mathematik und Gymnaſialien. 


Auskunft: Herr Actuar Bruder, Oderſtr. 3. 
in zweckentſprechenderes Weihnachtsgeſchenk 
für Herren, die gern eine feine Cigarre 
rauchen, als eine „Original⸗Kiſte echter Hava⸗ 


neſer“ giebt es ſicher nicht. 


Ich empfehle demnach mein großes Lager 
alter feiner Havaneſer Import⸗Cigarren in 
Original⸗Kiſten à 100, 250 und 500 Stück zum 


Preiſe von 2 bis 10 Thlr. pro 100 Stück. 


„Elegante Cigarren-Kaſten, gefüllt mit 100 
Stück feiner Havanas, ſind zum Preiſe von 


2 bis 10 Thlr. vorräthig.“ 


1 Auswärtige Aufträge mit Beifügung der 
Beträge werden mit bekannter 9 
d 


ſofort ausgeführt. [3744] 


Schlefinger’ 


Eigarren-Import⸗Geſchäft, 


Biſchofsſtr. Nr. 3, 1. Etage. 


100 Thlr. 


und nach Umſtanden auch mehr Belohnung 
demjenigen, welcher einem jungen, gut em⸗ 
pfohlenen, der polniſchen Sprache mächtigen 
und in allen Geſchäftszweigen bewanderten 
Manne, der auch 2000 Thlr. Caution leiſten 


kann, eine angemeſſene dauernde Stellung ver⸗ 


ſchafft. Strengſte Discretion wird zugeſichert 
und Adreſſen erbeten. Rendant Karge 
3739 


eſucht. 
ei Hoffmann. 

Die Anpreiſungen des ſogenannten Kry⸗ 
5 von Conſtantin Bühring 
u Berlin veranlaſſen mich, das Publikum 
u bitten, damit Verſuche anzuſtellen, um ſich 
ſeloſt zu überzeugen, ob dieſe Anpreiſungen 
auf Wahrbeit oder auf 


Schwindel 


ERS beruhen. Wer Brönner's 
Flecken⸗Waſſer echt zu 
zu haben wünſcht, beliebe 
© genau auf die hier beige- 
druckte Stopfen⸗ Etiquette zu 
2 achten. 37470 
Frankfurt a. M., November 1860. 
J. Brönner's Fabrik. 
In Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Weißer Bruſt⸗Syrup, 


die Flaſche 12% Sgr., 


Rettig ⸗Saft, 


die Flaſche 10 u. 12½ Sgr. 


Mohrrüben⸗Saft, 


die Flaſche 12½ Sgr. 


Brüſſeler Huſten Tabletten 


die Schachtel 4 Sgr. 
Dr. Angelſtein's 


Bruſt⸗Caramellen, 
das Packet 3 Sgr. 
Rettig ⸗, Eibiſch⸗ u. Malz⸗Bonbons, 
das Pfund 12 Sgr. 


DOttonen, 

aus Pflanzen⸗Gallerte bereitet, die 
Schachtel 5 Sgr. 3748] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Fiſch⸗Verkauf. 


250 Schock Beſatz⸗Karpfen und 500 Schock 
zweijährige Karpfen von ſchönem Wuchſe hat 
unterzeichnetes Wirthſchafts⸗Amt zu verkaufen 
und können dieſelben bald oder zum Frühjahr 
abgenommen werden. 
Gründorf, pr. Carlsruh O/S., 24. Nov. 1860, 
Das herzoglich von Württembergiſche 
Wirthſchafts⸗-Amt. [3733] 


unwiderruflich! die beſten Eßkartoffeln, 
jede platzt auf, aus Brandenburg, die Metze 

1% Sgr., der Scheffel 28 Sgr., werden frei ins 
Haus geliefert von J. Weis, Burgfeld 14. 


Ein praltiſches Weinachtsgeſchenk 


Für 6 Sgr.: 


Eine Büchertaſche gut gearbeitet, inliegend 
wei Schreibebücher, eine Schiefertafel, eine 
Fetter in Holz, ein Federhalter, eine 

leifeder, drei bunte Schiefer, ſechs gute Stahl⸗ 
ſedern, zuſammen für nur 6 Sgr. empfiehlt 
die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, 
Nikolaiſtr. Nr. 5. Briefe erbitte franco 


mit Abtrag. [3659] 
Größtes Lager englifcher 


Patent: Belours: Teppiche 


en gros und en detail, [3109] 
bei: Korte & Co., Teppich⸗ Fabrik, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Eine zwei⸗ bis dreigängige rentable Waſſer⸗ 
mühle wird baldigſt zu pachten ge⸗ 
ſucht; jedoch nur im oberſchle iſchen Depar⸗ 
tement. Näheres sub Chiffre C. W. Rati- 
bor post. rest. [3730] 


eite Glazer Dauer- Butter, friſches 


Schmalgbutter engehlt Bee Brit 
ma utter empfie Aligſt: 
a M. A. Engel, Nitolaijtr, 71. 


2678 
Schleſiſcher Beamten ⸗Hilfs⸗Verein. 


n Folge des in der „Schleſiſchen landw. Zeltung“ ene Aufrufs an 
Schleſiens landw. Beamte findet am 8. Dezember d. J. die erſte General⸗Verſammlung der 
nun ſchon von 26 Kreiſen Schleſiens zu Delegirten erwählten Beamten ſtatt. 
Der Breslauer Kreis hat bis jetzt noch nicht gewählt, weshalb wir die Beamten deſſel⸗ 
ben ergebenſt einladen, zu dieſem wichtigen Zwecke dieſen 
Sonntag den 2. Dezbr., Nachm. 2 Uhr, im Gaſthof zu den 3 Bergen bei 
Poſchek in Breslau, recht zahlreich einfinden zu wollen. 
Schwoitſch und Schmolz, den 22. November 1860. [3741] 
Hoffmann, Gutspächter. von Fehrentheil, Inſpektor. 


Neueſte Unterhaltungs-Literatur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


ausverkauf. 


Wegen Verlegung meines Domicils 
beabſichtige ich, mein in Brieg am Ringe 
und Getreidemarkt belegenes, in gutem 
Bauzuſtande befindliches Eckhaus, wel⸗ 


ches ſich ſeiner günſtigen Lage und ge⸗ 
räumigen Lokalitäten wegen zu jedem 
Geſchäftsbetriebe eignet und hohe Mieths⸗ 
erträge gewährt, mit geringer Einzah⸗ 
lung, bei feſtem Hypot elenkande, ſehr 
preismäßig zu verkaufen. 

3751 A. Fränkel. 


Ein herrſchaftliches Haus 


alermp nebſt Garten, in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
> gelegen, iſt 8 zu . 
Erinnerungen von Andreas Oppermann. Mines bol 18 lun f 


8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſes Buch führt uns in anſchaulicher und lebendiger Weiſe Land und Leute vor, die 
gerade jetzt die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich ziehen. Die prächtigen, farbenrei- 
chen Schilderungen des von der Natur ſo begünſtigten Landes und der dort heimiſchen 
Sitten und Gebräuche, ſo wie eine hiſtoriſche Einleitung und zwei reizende, ſpannende 
Erzählungen, die mit den Reiſe⸗Erinnerungen des Verfaſſers anmuthig verknüpft ſind, wer⸗ 
den nicht verfehlen, das Intereſſe des Leſers zu feſſeln. 


Zwei gnädige Frauen. 


Roman von Guſtav vom See. 
8. 3 Bände. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 223 Sgr. 

Der Verfaſſer, als liebenswürdiger, anziehender und geiſtreicher Erzähler bekannt, ſchil⸗ 
dert in dieſem neueſten Roman auf dem hiſtoriſchen Hintergrund des ſiebenjährigen Krieges 
merkwürdig verwickelte Familien⸗Verhältniſſe, welche die allzu große Energie der einen 
„gnädigen Frau“ herbeigeführt hat, die aber ſchließlich auf eben jo wunderbare wie befrie⸗ 
digende Weiſe gelöſt werden. Einige Epiſoden aus dem Leben des großen Preußenkönigs 
ſind ſpannend mit dem Fortgang der Handlung verwebt. [3761] 


Baieriſch Lagerbier, 


im vorigen Winter gebraut, 
empfiehlt en gros und en detail in kräftiger und feiner Qualität: [4636] 


Auguſt Weberbauer's Brauerei in Breslau. 
Ingwer⸗Bier (Ginger-Beer). 


Bezugnehmend auf die Annoncen des Herrn B. Meidner in Berlin in mehre⸗ 
ren Nummern hieſiger Blätter, fühle ich mich im Intereſſe des Publikums zu der Mit⸗ 
theilung veranlaßt, daß ich das Ingwer⸗Bier, deſſen magenſtärkende Kraft allge⸗ 
mein bekannt iſt, ſchon ſeit mehreren Jahren fabricire und ſowohl in meinem Lokale 
(Schmiedebrücke Nr. 58, zur Stadt Danzig), als nach auswärts in jeder beliebigen 
Quantität à Flaſche 2½ Sgr. verkaufe. 37591 
Breslau, im November 1860. 


Ohlauerſtr. 14. Piver & Co., Ning Nr. 56. 


Zu unſerer Anfang Dezember beginnenden Weihnachts⸗Ausſtellung ſind wir ſchon jetzt 
auf das Reichhaltigſte und Schönſte aſſortirt und erlauben wir namentlich unſere 


1 * 1 
Parfümeriekäſtchen und Wachswaaren 
als außerordentlich niedliche, paſſende und billige Gelegenheits⸗Geſchenke hervorzuheben; denn 
indem wir ſchon in äußerlich ungemein anſprechenden Käſtchen, a 5, 7½, 10 und 15 Sgr., 
Haaröle, Parfüms, Toilettenſeifen ꝛc. ſortiren und zu gleichen und höheren Preiſen die rei⸗ 
zendſten Wachsſtöcke, N 
Atrappen, Nipp⸗ und Spielſachen in Wachs 
bieten, enthalten die theurerern Cartonagen, a 15, 20, 25 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 Thlr. bis 
2 Ird'or alles, was zur feinen Toilette gehört, friſch und gut. Vorjährige Parfum: 
käſtchen werden billiger verkauft. 8 
Daß wir mit allen kosmetiſchen Mitteln, allen nur exiſtirenden Toilettenſeifen, Haar⸗ 
ölen, Wachs-, Harz⸗, und anderen Pommaden, wie ſie gewiſſenhaft nur immer empfohlen 
werden können, Parfums, Eau de Cologne, Zahn⸗, Räucher⸗ u. Schönheitsmittel für 
Wiederverkäufer wie Conſumenten vollſtändigſt verſehen, halten wir genügend bekannt. 


Ohlauerſtr. 14. Piver & Co. Ring Nr. 56. 


Parfumerie⸗ u. Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik und Handlung. 


Eine Sammlung der ſchönſten 3749 
Seemuſcheln, 
Papageien a Roc 
Affen und Goldfiſche, 


Echte Harzer Kanarienvögel, 


gute Schläger, das Stück von 2 Thlr. an, 
ſind zu verkaufen, Ohlauerſtraße 21. 


Natives⸗Auſtern, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 
Geräuch. Silberlachſe 


empfehlen: [3756] 
Gebr. Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 
Friſche Auſtern, 
Friſche Trüffeln, 
Sprotten, Bücklinge, 
Geräuch. Rheinlachs, 


Marenen, Prunellen, Catharinen⸗Pflaumen, 
Neuchateler u. Brie⸗Käſe, italieniſche Salami⸗ 
Wurſt, braunſchweiger Cervelat⸗ und Trüffel- 
wurſt, Krappitzer und Jauerſche Bratwürſte, 
Nordhauſer Roſtwürſte, Oppelner u. Schöm⸗ 

berger Knackwürſte, bei [4717] 


Guftan Scholtz, 


1. Solaröl, en 
Ewald Müller, 


[4731] Albrechtsſtraße 15. 


Bock⸗Verkauf. 


In der Escurial⸗Negretti⸗Stammheerde der 
Herrſchaft Schwieben, eine Meile von 
der Station Zandowitz an der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn, beginnt der Bockverkauf 
Nov. d. J. Die Heerde, welche 
a aus den k. k. öſterreichiſchen 
Staats⸗Stammſchäfereien Holitſch u. Manners⸗ 
dorf abſtammt, iſt frei von erblichen Krank⸗ 
heiten. Die Wolle wurde in dieſem Jahr 
auf dem Breslauer Wollmarkt zu 110 Thl.r 
pro Ctr. verkauft, und das Schurgewicht der 
Heerde betrug in dieſem Jahre incl. Lämmer 
2% Ctr. pro Hundert. [3662] 


ulins Wiesner, 5 — 


? Heute Mittwoch Beh 
friſche Blut- und Leberwurſt, 
nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Das am Bahnhof Ohlau belegene 2867] 
Eisen-Dampf-Hammer- Werk ele. 


empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 
und rohem Zustande. 
Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens 
aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. 
Die Verwaltun 
des Eisen-Dampf-Hammer- 
von H. Koetz in Ohlau. 


Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 


Von der hochgräflich Bellegardſchen Wirthſchafts⸗Direktion der Domaine 
en u k. k. öſterr. Schleſien, % Meile von der Eiſenbahnſtation Trop⸗ 
pau entfernt, werden aus der renommirten Negretti⸗Merinos⸗Stammheerde Zucht⸗Widder 
und Mütter verſchiedenen Alters, vom 20. November l. J. beginnend, um feſtgeſetzte den 
Zeitverhältniſſen angemeſſene Preiſe gegen baare Bezahlung und ſogleiche Abnahme der be⸗ 
zahlten Stücke, verkauft. 7 

Die Garantie für vollkommene Geſundheit und konſtante Vererbung der Thiere, für das 
beim Verkaufe 3 Schurgewicht, ſowie für die Solidität im a aufagelcäfte, leiſtet 
das Wirthſchafts⸗Direktorat, geſtützt auf die im Amts⸗Archive befindlichen Dokumente und 
Auszeichnungen, welche einem jeden P. T. Herrn Käufer die volle Sicherheit bieten. 


Gleichzeitig werden hierdurch ca. 200 Stück 
mit edlen Böcken gedeckte Zuchtmütter, Ab⸗ 
nahme nach der Schur, zum Kauf offerirt. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bockverkauf. 


Der Bockverkauf auf der Domaine Gr.⸗ 
Ammensleben bei Magdeburg beginnt den 
10. Dezbr. Die hieſigen Böcke werden den 
Schaferei⸗Beſitzern empfohlen, welche bei 
großer Figur viel und lange Wolle ohne Pech 
erzielen wollen. [3738] 


Zur gefälligen Notiznahme beehre ich mich 
hierdurch er cbenſt anzuzeigen, daß die in 
meiner e zum Verkauf aufgeſtellt 
geweſenen Sprungböcke bereits ſämmtlich 
verkauft und abgegeben ſind. 


erkes etc. 


J. Nojemann. 


Gold und Papiergeld, 


Dukaten 93% G. dito 


Hohen⸗Grimmen b. Goldberg, d. 24. Nov. 1860, | W 
[3731] 


ortemonnaies, 

igarren⸗Etuis, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher um 
Schreibmappen 


empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 
[2233] Ring Nr. 2. 
100—150 St. terngejunde, ſehr wolle: 
reiche (pr. Ctr. 100 Thlr.) im beiten Zuſtande 
befindliche junge Schöpſe weiſt zur ſoforti⸗ 
gen Abnahme nach eigener Auswahl des Käu⸗ 
fers nach der Oberamtmann E. Müller in 
Gleiwitz. [3652] - 
Das Dominium Miclas: 
dorf bei Strehleu offerirt 
Sprungböcke. Der 
' Wollpreis für 1860 war 
— 132 Thlr. pro Zoll⸗Centner. 


Preußiſche Reit⸗ und Was 
mg genpferde ſtehen im polni⸗ 
N Ren Biſchof, Odervorſtadt, err 

N 4727 


Verkauf von 


in Orgelpoſitiv, gothiſches Gehäuſe, ge⸗ 
ſchmackvoll ſtaffiret, mit zwei 8 und zwei 
4 Fuß⸗Stimmen iſt für einen ſoliden Preis zum 
Verkauf bei Maske, Orgelbauer in Neurode. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Linden: 
kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 
eißen harten Zucker im Brodt à Pfd. 


4 Sgr. 9 Pf. im Gewölbe Teichſtr. 2e. 


Ein in der Spezerei⸗, Material-, Farbe⸗, 
Kurz: u. Eiſenwaaren⸗Handlung gewand⸗ 
ter Commis, gegenwärtig noch in Kondition, 
ſucht ſofort oder 1. Januar ein Engagement. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre A. D, 
poste restante Gr.-Strehlitz erbeten. [3698] 


lauer Zeitung erbeten. 


ine anſtändige Wirthſchafterin, 

ſehr treu und fleißig, in Hilber Jah⸗ 
ren, in der Land⸗, Haus⸗ und Viehwirtſchaft, 
ſowie in der Küche ſehr bewandert und ſeit 
8 Jahren unausgeſetzt gleichzeitig Pflegerin 
einer alten Dame, ſucht, weil dieſe jetzt Schle⸗ 
ſien verläßt, bald oder zu Neujahr einen 
anderen Poſten, und wird hierdurch von ihrer 
F ee Beſte empfohlen. Das Nähere 
eim Dominium Siebiſchau bei Breslau. 
Ring Nr. 51 iſt der erſte Stock zu vermie⸗ 

then und Oſtern zu beziehen. [4618] 


Alte Strehlener Chauſſee, 
nahe der Bahnhofſtraße, ſind 3 Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche ꝛc. für 120 Thlr. zu vermiethen 
und Weihnachten oder Oſtern zu beziehen. 


Gartenſtraße Nr. 30a 

iſt eine friundliche Wohnung aus 4 Stuben 
beſtehend, zum Neujahr oder Oſtern, mit oder 
ohne Stall, zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Wirth, 2 Treppen hoch. [4710] 
3 Stuben, Kabinet und Küche find bald oder 

Neujahr zu beziehen Magazinſtraße im 
Louiſenhof. [4619] 


Weizen, weißer 95— 99 90 7783 Sgr. 
dito gelber 90— 94 85 7481 „ 
Roggen . 65— 66 63 60-62 
erſte . . 56— 63 53 42—47 „ 
je: „„ 
bien. . . 2-76 69 58-65 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
„„ „ dee, , 776 Se 
Winterrübſen . — — „ 


Sommerrübſen.. 80 75 m N 
Kartoffel⸗Spiritus 20% bz. u. B. 


n . ̃——. Te 8 
26. u. 27. Nobr. Abs. 10 U. g. 6 U. Nchm. 2 Ul. 
Luftdrud bei 00 2775748 17. N72 


Luftwärme + 16 + 10 2,5 
Thaupunkt +01 — 06 + 12 
Dunftfättigung 87pCt. 86pCt. 90pGt, 
ind O O 


W̃ 
Wetter wolkig trübe Nebel 


Breslauer Börse vom 27. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb.Lt.A.|4 
Schl. Pfdb.Lt.B.14 


97% B. Neisse-Brieger 4 
98% G. Ndrschl.-Märk. |4 
dito Prior. 4 


50% B. 


Bil on 


x 7 Louisd’or ..... 4B. 9 e 8 
Wirthſchafts⸗Direktorat Groß⸗Herrlitz, dete, n | 89% 8. | dito Fb 272. 0 | die Ser Ii A % 1287 
e rang Schl. Rst.-Pfab.l4 | 97%, 0. Oberschl. Lit. A. 3/0128 J G. 
den 20. November 1860, N ee e Schl. Rentenbr. 4 1% A Li. b 3% 117% 6. 
ET ENTE e osener dito % B. dito Lit. C. 3/128 , G. 
u 4 ; Inländische Fonds. -Obli 3. | dito Prior.- 2 
Nicht zu überſehen für Wurſtmacher und Fleiſcher. , ee, , ee e e Prior-Ob.t, | 87% 6 
In einer der größten Provinzialſtädte Schleſiens (auch Garniſonſtadt) iſt ein rentables Dans 2 1850 4 1818 B. Pol Pf. db 4 A 86% G _dito dito 3 75% B. 
Wurſtmacher⸗Geſchäft, welches bis jetzt mit dem beſten Erfolg betrieben worden, Fa⸗ dito 185204 ih B. dite Feen Em 4 2" Rheinische 2 
milienverhältniſſe halber nebſt dem dazu gehörigen, zum Betriebe des 1. ſehr vor⸗] dito 1854 18561412 101% B. Poln. Schatz-O.14 — | Kosel-Oderbrg./4 | 37% B. 
theilhaft eingerichteten Haufe mit oder ohne Indentarium ſofort zu verkaufen. Auf porto-] dito 1859 5 106% B. Krak.-Ob.-Obl. 14 IE dito Prior 5.4 as? 
oe nfragen ertheilt nähere Auskunft ö E. 1 Aabegrabe Präm.-Anl. 1854 3% 117% B. Oest. Nat.-Anl. 5 [55% G.] dito dito 41 — 
[3732] in Görlitz, Bautzenerſtraße. St.-Schuld-Sch. 3 % 87 B. Warsch.-Wien. — || dito Stamm. 5 | 80% B. 
2 Bresl. St.-Oblig.4 | — Bisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow. |4 | 28% B 
dito dito 4% — Freiburger ....4 | 84% B. Meininger-Bank — 
el S 80 er 8 10146 5 1 iz 87% B. Minerva .....- 93 
ito Kreditsch. . dito ito — Schles. Bank 1 bz. 
: . : dito dito j3%| 94% G. Köln-Mind. Pr. 4 | — . Oest.-Lo: — 
sowie thierische Abfälle aller Art kauft die Schles, Pad, Fr. W. Nordb ! — ge | * [61308 % 
b 


Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 4% 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [3137] 


Mecklenburger |4 — 
le Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Brelaus. 
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